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Wille zum Ja für den Schumanplan
trotz starker Bedenken

Zweitägige Parlamentsdebatte bestätigt Mehrheit für Annahme der Montanunion
BONN. In der zweiten Lesung des Ratifika¬

tionsgesetzes über die Annahme des Bundes¬
tags trat klar hervor, daß die Regierungspar¬
teien zusammen mit der Föderalistischen
Union , Bayernpartei , Zentrum, dem BHE und
einigen unabhängigen Abgeordneten eine si¬
chere Mehrheit für die Annahme des Schu-
manplans bilden werden. Bereits nach 17stün -
diger Debatte haben 24 Redner aller Parteien
das Wort ergriffen und die Haltungen ihrer
Fraktionen noch einmal dargelegt. Mit der
SPD sind die Rechtsparteien, die Kommuni¬
sten nnd die einzelnen Abgeordneten gegen
die Montanunion.

In der Haltung der Mehrheit hat die poli¬
tische Überzeugung, daß der Schumanplanein
Anfang für die Verschmelzung Europas sei,
sich stärker als alle wirtschaftlichen Beden¬
ken erwiesen, die auch von seiten der Regie¬
rungsparteien bestätigt wurden . Es ist somit
zu erwarten , daß auch in der dritten Lesung
des Schumanplangesetzes, die nicht vor dem
heutigen Nachmittag sein wird, die Mehrheit
bei etwa 230 Stimmen und die Opposition bei
nicht mehr als 160 Stimmen liegen wird.

Die gesamten wirtschaftlichen Einwände
und Bedenken der Sozialdemokratie faßte
Prof . N ö 11 i n g in einstündiger Rede noch
einmal zusammen. Der Schumanplan einige
nur einen Teil der europäischen Wirtschaften
und nicht das Ganze . So werde also durch
ihn den geschlossenen nationalen Wirtschafts-
körpem ein Stüde wegamputiert , und zwar
ein lebensnotwendiges Stück — im Falle
Deutschland 10 Prozent des Potentials. Die
Nationalwirtschaften hätten diese Amputation
zu verwinden. Die Bundesrepublik, die ohne¬
hin durch die Kriegsfolgen — eiserner Vor¬
hang und Demontage — auf das schwerste be¬
lastet sei . werde wirtschaftlich an dieser Am¬
putation zugrunde gehen. Wenn man schon
die Nationalwirtschaft fusionieren wolle,
dann müsse es eine umfassende europäische
Wirtschaftsunion sein, die man anstrebe.
Während der Schumanplan ein „Zu wenig “
»ei, verlange er von uns ein „Zu viel“.

Als zweiter Hauptgedankengang, der al¬
lerdings schon auf der Grenze zwischen wirt¬
schaftlicher und politischer Wertung lag —
die politische Auswirkung des Schumanplans
sollte in einer späteren Phase der großen De-

‘batte , die zurzeit des Redaktionsschlusses

eben begonnen hat , erörtert werden - brachte
Prof. Nölting seine Bedenken gegenüber den
teils ausgesprochenen, teils verschwiegenen
wahren französischen Bestrebungen zum Aus¬
druck. Es sei doch bisher so gewesen , daß die
Ruhrbehörde in der europäischen Mangellage
die Zuteilungen der lebensnotwendigen Kohle
vorgenommen habe. Da aber der Zustand des
Mangels auf dem Kohlesektor für abseh¬
bare Zukunft zweifellos bestehen bleibe, seien
die fünf Länder des Schumanplans, die sämt¬
liche von der deutschen Kohle abhängig seien ,
daran interessiert gewesen , die Garantie, die
die Ruhrbehörde für ihre Kohlelieferungen
dargestellt habe , zu verewigen. Dies sei in der
Form der Hohen Behörde erfolgt. Der Schu¬
manplan sei letzten Endes nichts anderes als
eine Marshallplanhilfe mit umgekehrten Vor¬
zeichen . Diese Hilfe müsse nämlich dieses Mal
von dem bisherigen Empfängerland Deutsch¬
land gewährt werden.

Staatssekretär Hallstein entgegnete un¬
mittelbar auf die von Prof. Nölting vorge¬
brachten Bedenken , daß durch das Vertrags¬
werk die Bundesrepublik nicht etwa die Dis¬
positionsmöglichkeit über Kohle und Stahl
völlig verlieren werde. Die Montanunion sei
kein Gebilde im Sinne der sozialistischen
Planwirtschaft. Im Produzieren und Anbieten
bleibe Deutschland, wie auch die anderen
Paktländer , abgesehen von den im Vertrag
genau umrissenen Begrenzungen, frei. Der
Schumanplan sei in Wirklichkeit nur eine „or¬
ganisierte Konkurrenz“ . Trotzdem gebe er zu,

FALMOUTH . Der Kampf, den der 37jährige
Kapitän Curt Carlsen 13 Tage hindurch
mit den Elementen ausgefochten hat , ist am
Donnerstagnachmittag zu Ende gegangen Ge¬
gen 16 Uhr war es klar geworden, daß die
„Flying Enterprise“ , die ein Spielball der Wel¬
len geworden war und mit 80 Grad Schlag¬
seite in der schweren See trieb , untergehen
würde. Ein Hubschrauber, der Kapitän Carl¬
sen und den Steuermann des Schleppers „Tur-
moil “ , den 27 Jahre alten Kenneth Dancy ,
retten wollte, mußte wieder umkehren.

daß die Teilvereinigung von Kohle und Stahl
im Hinblick auf die Nichtvereinigten rechts¬
wirtschaftliche Schwierigkeiten nach sich
ziehe. Die beste Lösung dieser Schwierigkei¬
ten , ja , den einzigen Weg, aus ihnen heraus¬
zufinden, erblicke die Regierung in einer „Lö¬
sung nach vorne“ . Wenn die „Abhängigkeit
der Wirtschaftsbegebenheiten untereinander “
zum Zweck der Kritik angezogen worden sei ,
so müsse er entgegnen, daß die Bundesregie¬
rung im Gegenteil der Auffassung sei , daß
diese Abhängigkeit die Reibungen in der er¬
sten Zeit gerade beseitigen werden.

Im Vordergrund des ersten Teils der Aus¬
einandersetzung am Mittwoch stand die Re¬
gierungserklärung Bundeskanzler Adenauers.
Mit ihr wies Adenauer noch einmal dar¬
aufhin, daß nach dem Inkrafttreten des Schu¬
manplans die Ruhrbehörde und alle Beschrän¬
kungen der deutschen Kohle - und Stahlwirt¬
schaft in Fortfall kommen . Adenauer bestritt ,
daß mit dem Inkraftbleiben des Gesetzes 27
über die Entflechtung der deutschen Montan¬
industrie eine entsprechende Benachteiligung
der Bundesrepublik verbunden sei . Es sei auch
nicht richtig , daß der zentrale deutsche Koh¬
lenverkauf vollends zerschlagen würde. Die

Fortsetzung auf Seite 3

Zwischen Ja und Nein
hr . Die große Auseinandersetzung des west¬

deutschen Parlaments über den Schumanplan,
von deren Ausgang — darüber sind sich aus¬
nahmsweise Regierungsparteien und Opposi¬
tion einig — unsere wirtschaftliche wie die
politische Zukunft entscheidend beeinflußt
werden wird, nimmt im Bonner Bundeshaus
noch immer ihren Fortgang. Leider haben sich

Als bereits Wasser in den schräg liegenden
Schornstein lief, sprangen um 16.26 Uhr Ka¬
pitän Carlsen und Steuermann Dancy vom
Schornstein aus in die Wellen . Sie konnten
eine von dem nahe an das Wrack herange¬
fahrenen Schlepper „Turmoil“ zugeworfene
Strickleiter ergreifen . Zwei Minuten später
legte sich das Wrack auf die Seite und sank
schnell . Um 16 .50 Uhr brachen Teile des
Schiffes auseinander, und die Ladung wurde
aus dem Inneren des Schiffes herausgespült.
Nachdem das Schiff 17 .03 Uhr nur noch ein
kleines Stück über das Wasser ragte , versank
es um 17 .10 Uhr in den Fluten.

Die letzten 36 Stunden der „Flying Enter¬
prise“ gehörten wohl zu den dramatischsten in
der Geschichte der Seefahrt. In der Nachtzum
Mittwoch war die 750 Meter lange Trosse, mit
der der Schlepper „Turmoil" das todwunde
Schiff bis vor die Südküste Englands ge¬
schleppt hatte , gebrochen . Die „Turmoil“ und
der französischeSchlepper „Abeille25“ unter¬
nahmen den ganzen Vormittag Versuche, eine
neue Trosse am Bug oder Heck der „Flying
Enterprise“ anzubringen, aber alle Versuche
wurden von dem aufkommenden Sturm ver¬
eitelt

Die „Flying Enterprise“ , ein 6711 Tonnen
großer amerikanischer Frachter, war mit vol¬
ler Ladung im Wert von 300 000 bis 500 000
Dollar, darunter 15 deutsche Volkswagen, auf
der Überfahrt von Europa nach Amerika. Am
27. Dezember wurde das Schiff von einem der
heftigsten Stürme des Jahrhunderts , nachdem
am zweiten Weihnachtsfeiertag gewaltige
Brecher sein Ruder beschädigt hatten , mitt¬
schiffs leckgeschlagen . Zwei Tage später traf
der amerikanische Truppentransporter „Ge-
neralk Greeley“ an der Unfallstelle ein und
übernahm die 40köpfige Besatzung und die
zehn Passagiere, die auf Befehl von Kapitän
Carlsen über Bord sprangen. Er selbst blieb
auf seinem Schiff . Bei der hochgehendenSee
gelang es Carlsen allein nicht, eine Schlepp¬
trosse von dem zu Hilfe geeilten Hochsee¬
schlepper „Turmoil“ zu ergreifen. Am 4. Ja¬
nuar hatte sich der erste Steuermann der
„Turmoil“ , Kenneth Dancy , an einem Tau an
Bord geschwungen, als das Heck des Schiffes
gerade in die Wellen elntauchte. Den beiden
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Die Flying Enterprise , um deren Schicksal 14
Tage lang gebangt wurde , hat den schützenden
englischen Haien nidit mehr erreicht . Sie ist am
Donnerstagnadimittag 17 .10 Vhr untergegangen .

Fotc : AP

im Verlauf der monatelangen Vorgefechte die
Fronten schon so verfestigt , die Argumente
Für und Wider so abgeschliffen , daß das ei¬
gentliche Element einer Debatte, der spontane
Gedankenaustausch, die Hoffnung , die Über¬
zeugung und die Bereitschaft, sich überzeugen
zu lassen, auf beiden Seiten abhanden gekom¬
men zu sein scheinen . Es ist schon so, wie wir
am vergangenen Samstag schrieben: Für Op¬
timisten und für Pessimisten. Und zwischen
ihnen keine Brücke . Beide Lager verschanzen
sich hinter wahren und halbwahren Argumen¬
ten , nidit frei von Parteitaktik und auf Seiten
der Opposition mit einer spürbaren Rückver¬
sicherungstendenz — wenn mal später etwas
nicht stimmen sollte, will man ja darauf ver¬
weisen können: Da habt ihr ’s. Wir haben da¬
mals gewarnt!

Noch einmal faßte gestern für die Sozial¬
demokratie ihr Kronwirtschaftler Nölting die
ganze oppositionellen Bedenken auf einen
wirtschaftswissenschaftlichen und auf einen
wirtschaftspolitischen Nenner zusammen.

Prof. Hallstein, Sprecher des Kanzlers in
diesen Fragen , antwortete , daß die Regie¬
rung nicht mehr anstrebe , als die gespaltene
Volkswirtschaft wieder zu vereinigen, aber
nicht durch Restauration des Gewesenen, son¬
dern durch Ausdehung und Erweiterung des
mit dem Schumanplan gemachten Anfangs.
Wie wolle man weiterkommen, wenn man
vor dem Anfang zurückscheue. Im übrigen
schien uns Hallstein gegenüber der stellen¬
weise akademischen Kritik Nöltings darauf
verweisen zu wollen, daß in der Praxis spä¬
ter einmal Leistung und Initiative über die
Paragraphen die Oberhand gewinnen wer¬
den.

Ja , das ist auch unsere Meinung . Wir waren
und sind die Letzten, die leugneten, daß in
diesem Vertrag noch spürbar ist , wie seine
Urheber vor wenigen Jahren Zeugen einer
deutschen Totalentmündigung gewesen sind,
die ohnegleichen in der mitteleuropäischen
Geschichte dasteht . Aber gerade weif sich das
so verhält , sollten wir doch nach einem Weg
suchen, auf dem diese am raschesten und auch
am nachhaltigsten beseitigt werden kann . Das
aber ist , so wie die Dinge nun einmal liegen ,
die Form einer Partnerschaft zwischen den
früheren Gegnern.

Männern war es am 5. Januar gelungen, am
Bug des Schiffes stehend, die Schlepptrosse
festzumachen.

Damit hat ein Kapitel treuer Pflichterfül¬
lung sein glückliches und doch auch tragisches
Ende gefunden Carlsen war zweifellos nicht
aus Sensationslust auf seinem Schiff geblie¬
ben, sondern er hatte ausgeharrt , weil er das
ihm anvertraute Schiff und seine Ladung nicht
preisgeben wollte, solange nur die geringste
Aussicht auf Bergung bestand. Die Turmoil,
mit Carlsen und Dancy an Bord , hält Kurs
auf den Hafen Falmouth. wo eine gewaltige
Menschenmenge den „eisernen Kapitän“ und
seinen treuen englischen Kameraden erwar¬
tet . In ganz England hatte in den letzten Ta¬
gen das Schicksal der Enterprise vor allen po¬
litischen Fragen die Gemüter der Menschen
bewegt.

Keine Koreadebatte
PARIS. Der Politische Ausschuß der UN-

Vollversammlung beschloß mit 47 :6 Stimmen,
die Debatte über die Zukunft Koreas, die als
nächster Punkt auf der Tagesordnung des Aus¬
schusses stand , bis zum Abschluß eines Waf¬
fenstillstands in Korea zurückzustellen. Da
die Vollversammlung sich Mitte Februar ver¬
tagen wird, kann sich dies dahingehend aus¬
wirken , daß die Koreafrage in dieser Sitzungs¬
periode nicht mehr aufgegriffen wird.

Materiallieferungen entscheidend
Deutsche Sachverständige für Militärdienstzeit von 18 Monaten '

tragen , jedoch eine Erhöhung durch Sonder¬
formationen erfahren . Die Stärke der takti¬
schen Luftwaffe sei auf 75 000 Mann veran¬
schlagt , die Zuteilung von neuesten Düsenjä¬
gern und Jagdflugzeugen in Aussicht genom¬
men .

Die deutschen Sachverständigen erstrebten
eine Dienstzeit von eineinhalb Jahren . Durch
eine turnusmäßige Entlassung und gleichzei¬
tige Einberufung von etwa einem Drittel der
Kampfeinheiten könnte die effektive Kampf¬
stärke der Divisionen nach Ansicht dieser Ex¬
perten gewahrt werden.

Jede Regierung könne bei Auftreten eines
nationalen Notstandes verlangen, für eine be¬
stimmte Zeit das nationale Kontingent aus
der europäischen Verteidigungsgemeinschaft
zu entlassen und der eigenen Verfügungsge¬
walt zu unterstellen. Auch über die von den
Alliierten in Deutschland angeworbenen Ar¬
beitsgruppen solle eine vertragliche Bestim¬
mung aufgenommen werden. Deutscherseits
gehe das Bestreben dahin, die Unvereinbar¬
keit solcher Arbeitsgruppen mit dem Prinzip
einer europäischen Verteidigungsgemeinschaft
im Text des Vertrages niederzulegen.

Nach Meldungen aus Bonn befindet sich
Blank zurzeit in Brüssel, um über den ge¬
meinsamen Finanzhaushalt für die Europa-
Armee und die Zuständigkeiten des Verteidi¬
gungskommissariats zu verhandeln.

Jetzt ist Bidault an der Reihe
Gaullisten und Sozialisten lehnen ab

BONN. Die endgültige Stärke der zukünfti¬
gen deutschen Panzer- und vollmotorisierten
Infanteriedivisionen innerhalb der westlichen
Verteidigungsgemeinschaft werde weitgehend
von den Materiallieferungen abhängen, er¬
klärte die Dienststelle Blank . Alle Meldun¬
gen , nach denen der deutsche Wehrbeitrag
sechs Panzerdivisionen mit jeweils einem
Kern von 280—300 Panzern und sechs vollmo¬
torisierte Infanteriedivisionen betragen wür¬
den, seien daher verfrüht . Außerdem würden
noch Verbände anderer Waffengattungen den
Panzer- und Infanteriedivisionen zugeteilt.
Endgültige Zahlen über Größe und Zusam¬
mensetzung dieser Einheiten stünden daher
noch nicht fest .

Am Dienstag hat der Sicherheitsbeauftragte
Blank vor der CDU/CSU -Bundestagsfraktion
erstmals einen vollständigen Überblick über
den Inhalt des europäischen Verteidigungs¬
vertrags gegeben . Danach bleibt die Rekrutie¬
rung eine nationale Angelegenheit, bis der Mi¬
nisterrat der Pleven-Plan-Staaten einen eu¬
ropäischen Rekrutierungsplan entworfen hat.
Gemäß dem französischen Sprachgebrauch sei
unter Rekrutierung die Registrierung, Muste¬
rung und Wehrüberwachung zu verstehen.

Die Divisionsstärke werde 12 500 Mann be-

Vertrauen zu Eisenhower
WASHINGTON . Präsident Truman sagte

am Donnerstag in seiner Pressekonferenz, er
werde General Eisenhower nicht im Wege
stehen, wenn dieser sich um die Präsident¬
schaft der USA bewerbe. Seiner Ansicht nach
wäre es jedoch besser für die USA , wenn ein
Demokrat den Präsidentenstuhl besetze. Tru¬
man sprach Eisenhower seine Anerkennung
aus und hob hervor , daß er das größte Ver¬
trauen zu ihm habe. Das gehe schon daraus
hervor , daß er ihn mit dem wichtigsten Po¬
sten, der zu vergeben war , betraut habe.

Auf die Frage, ob er selbst auch wieder
kandidieren werde, erklärte Truman , er habe
seinen Entschluß bereits gefaßt und werde ihn
noch bekanntgeben, bevor die republikanische
Partei im Juni ihren Kandidaten nominiere.
Trotz seiner Sympathie für Eisenhowerwürde
er nicht zögern, gegen den General anzutre¬
ten, wenn er es für richtig halte.

PARIS. Der französische Staatspräsident
Vincent Auriol beauftragte am Mittwoch¬
abend den amtierenden Verteidigungsminister
Georges Bidault als dritten Politiker, Ver¬
handlungen über die Neubildung der Regie¬
rung aufzunehmen. Bidault nahm nur eine
„Informationsbeauftragung“ an und traf un¬
verzüglich zu Besprechungen mit den Partei¬
führern zusammen, um festzustellen, welche
Aussichten er zur Investitur als Ministerprä¬
sident durch die Nationalversammlung hat.

Aus Kreisen der Volksrepublikanischen Be¬
wegung, der Partei Bidaults, verlautete , daß
er wahrscheinlich, wie seine beiden Vorgän

ger Pineau (Sozialist) und Sousteiles
(Gaullist) den Auftrag zurückgeben werde.
Auch der republikanische Abgeordnete und
ehemalige Ministerpräsident R e y n a u d hat
ein Angebot zur Regierungsbildung ausge¬
schlagen . Von besonderem Interesse ist, daß
die de Gaulle-Partei es ablehnte , im gegen¬
wärtigen Zeitpunkt die Bildung einer neuen
französischen Regierung zu übernehmen. Es
war dies das erste Mal seit dem Rücktritt
de Gaulles im Jahre 1946, daß Gaullisten die
Regierungsbildung angetragen wurde , eine
Entwicklung, die der „Dritten Kraft “ nicht be¬
hagen wird.

Carlsen mußte sein Schiff verlassen
„Flying Enterprise " am Donnerstag 17 . 10 Uhr gesunken / Kapitän gerettet

Bemerkungen zum Tage
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Churchill unterwegs nach Kanada
Erster Teil der Besprechungen mit Truman abgeschlossen

NEW YORK. Premierminister Churchill
legte am Donnerstag vor seiner Weiterreise
nach Kanada einen Rahetag ein. Nach seiner
Ankunft aus Washington am Vorabend begab
er sich in die Wohnung des Finanzmagnaten
Bernard Baruch , wo er den ganzen Tag in
völliger Ruhe verbrachte. Heute wird Chur¬
chill nach Kanada reisen. Die Besprechungen
mit Truman werden nach seiner Rüdekehr
aus Ottawa fortgesetzt.

In der nächsten Woche wird Churchill auf
einer gemeinsamen Sitzung beider Häuser des
amerikanischen Kongresses sprechen. Am
Mittwoch , als er im Kongreß die Jahres¬
botschaft Trumans an den Kongreß anhörte,
bereitete ihm das vollbesetzte Haus stehend
Ovationen, als er in der für den Präsidenten
reservierten Loge Platz nahm.

Präsident Truman und Premierminister
Churchill brachten in einem am Mittwoch¬
abend veröffentlichten Kommunique über den
ersten Abschnitt ihrer Washingtoner Bespre¬
chungen zum Ausdrude, daß nach ihrer Auf¬
fassung ein neuer Krieg nicht unvermeidlich
sei . Sie bezeichneten diese Ansicht als die
Grundlage ihrer Politik und brachten ihre Be¬
reitschaft zum Ausdrude, jederzeit alle ver¬
nünftigen Möglichkeiten zu erkunden , durch
die die Streitfragen bereinigt werden könn¬
ten , die jetzt den Weltfrieden bedrohten. Die
beiden Staatsmänner wollen in enger Füh¬
lungnahme über die Entwicklungen bleiben,
die die Gefahren für den Weltfrieden erhöhen
könnten.

An Einzelheiten wurden in dem Kommuni¬
que mitgeteilt, daß die amerikanischen Luft¬
stützpunkte in Großbritannien in Notfällen
nach einer gemeinsamen Entscheidung der Re¬
gierungen beider Länder benutzt werden sol¬
len. Großbritannien und Frankreich würden

Dr. Eckert bleibt
FDP-Antrag zu Südweststaatnovelle abgelehnt

FREIBURG . Die CDU-Fraktion, die auf
Wunsch des Parteiausschusses bei der 27. Ple¬
narsitzung des badischen Landtags einen Miß¬
trauensantrag gegen den badischen Finanz¬
minister Dr . Wilhelm Eckert einbringen
sollte, nahm nach internen Beratungen von
dieser Maßnahme Abstand. Der Mißtrauens¬
antrag war gefordert worden, weil der Partei¬
ausschuß an der Art des Eintretens Dr. Ek-
kerts für den Südweststaat Anstoß nahm und
deshalb seinen Rücktritt erzwingen wollte.

Anschließend wurde ein Antrag der FDP
verlesen in dem die Regierung aufgefordert
wird , Schritte wegen einer Aufhebung oder
Änderung des zweiten Neugliederungsgeset¬
zes zu unterlassen. Es wird betont, daß die
verhängnisvolle Unsicherheit in dieser Frage
nicht verewigt werden dürfe , nachdem durch
die Volksabstimmung am 9 . Dezember eine
klare Entscheidung gefallen sei . Der Antrag
wurde mit 18 Stimmen der CDU gegen 17 der
SPD und FDP bei zwei Enthaltungen der
KPD abgelehnt. Staatspräsident Wohieb stellte
fest , er habe seine Aussprache mit Bundes¬
kanzler Dr. Adenauer über die Aussetzung
des Vollzugs des zweiten Neugliederungsgeset¬
zes als CDU-Abg . und nicht als Staatspräsi¬
dent geführt.

Streik in Port Said beendet
KAIRO . Die ägyptischen Hafenarbeiter von

Port Said haben die Arbeit wieder aufgenom¬
men. Mit der Beilegung des Streiks werden
die 60 Schiffe , die in Port Said festlagen, ab¬
gefertigt werden können.

Auf der Straße von Ismaillia nach Kebier
griffen ägyptische Freischärler einen briti¬
schen Militärkonvoi an. Ein Offizier und ein
Soldat kamen dabei ums Leben. Zu einem Ge¬
fecht kam es bei dem Dorf El Mahsama. bei
dem drei britische Fahrzeugkolonnen aus dem
Hinterhalt überfallen worden waren. Die Um¬
gebung des britischen Luftstützpunktes Abu
Sueir in der Suezkanalzone war wiederum
Schauplatz blutiger Zusammenstöße.

auch künftig den Bemühungen, eine euro¬
päische Verteidigungsgemeinschaft zu schaf¬
fen, „volle Unterstützung“ angedeihen lassen.
„Wir glauben, daß dies der beste Weg ist, um
ein demokratisches Deutschland als voll- und
gleichberechtigten Partner in eine reine Ver¬
teidigungsorganisation für die europäischeSi¬
cherheit einzubeziehen.“

Zu den Problemen des Nahen Ostens äußer¬
ten Truman und Churchill, es sei wichtig, daß
sobald wie möglich ein alliiertes Nah-Ost-

Kommando gebildet werde. Sie hofften, daß
die Initiative der Weltbank zu einer Lösung
des persischen Erdölkonflikts führe . Bezüglich
Fernost seien sie sich einig, daß die gemein¬
same Abwehr der kommunistischen Be¬
drohung wesentlicher sei als die unterschied¬
liche Haltung der USA und Großbritanniens
zur kommunistischen Regierung in Peking.

Außerdem kündigten sie an, daß voraus¬
sichtlich in Kürze ein britisch-amerikanisches
Abkommen über die Verteilung rüstungswich¬
tiger Rohstoffe abgeschlossen werde. Abschlie¬
ßend betonten die Staatsmänner , daß die Or¬
ganisation im Atlantikpakt mit allen Mitteln
und in voller Übereinstimmung mit den Mit¬
gliedstaaten gestärkt werden müsse.

Gefangenenproblem besprochen
Niemöller aus Moskau zurückgekehrt

FRANKFURT . Kirchenpräsident Niemöl¬
ler traf am Mittwochabend mit der planmä¬
ßigen Maschine der Pan American Airways
nach einwöchigem Aufenthalt in Moskau wie¬
der in Frankfurt ein. In einem von der Pres¬
sestelle der Evangelischen Kirchenkanzlei in
Berlin veröffentlichten Kommuniquekam zum
Ausdruck, Niemöller habe während seines Auf¬
enthalts in der sowjetischen Hauptstadt mit
der Leitung des Friedenskomitees und mit ei¬
nem der Vertreter von Außenminister Wy-
schinski , S o r i n , über das Schicksal der deut¬
schen Gefangenen in Rußland gesprochen .

Beim Gespräch mit der Leitung des Frie¬
denskomitees seien „in temperamentvoller Zu¬
spitzung die Beschwerden der Russen über das
Verhalten der Deutschen während des Krie¬
ges zum Ausdruck“ gekommen. Nach russi¬
scher Auffassung seien diese Dinge noch nicht
ausreichend gesühnt. In der Besprechung mit
Sorin habe sich eine viel verständnisvollere
Atmosphäre ergeben. Niemöller hätte mit
Nachdruck hervorgehoben, daß die Frage der
Gefangenen zwischen dem russischen und dem
deutschen Volk stehe, und daß ihre Bereini¬
gung unbedingt erforderlich sei . Sorin habe
versprochen, diese Gesichtspunkte demnächst
auch auf einer Ministerkonferenz ausführlich
vorzubringen.

Niemöller selbst erklärte über seinen Auf¬
enthalt in Moskau , er bedauere, nicht noch
mehr Zeit gehabt zu haben. Zu den Angriffen
des Rektors der Universität Tübingen, Prof.
Thielicke , meinte Niemöller, Thielicke
habe einen Menschen zum Tode verurteilt ,
ohne ihn vorher zu hören. Wenn Thielicke
glaube, es besser zu können, solle er selbst
nach Moskau fahren.

In einem Interview teilte Niemöller am
Donnerstag dem Evangelischen Pressedienst
(epd ) mit, die Russen hätten seinen Vorschlag ,als Seelsorger für die als Kriegsverbrecher
verurteilten Deutschen in der Sowjetunion zu
bleiben oder ganz dorthin umzusiedeln, abge¬
lehnt und ihm erklärt , die noch in Rußland
zurückgehaltenen Deutschen befänden sich in
Staatlichem Strafvollzug und könnten im Be¬
darfsfall den Beistand eines russischen Geist¬
lichen erhalten.

Er habe es bedauert , daß ihm von amtlicher
sowjetischer Seite nicht ein Zusammentreffen
mit deutschen Kriegsgefangenen ermöglicht
worden sei . hoffe jedoch , daß sich jetzt der
Ministerrat der Sowjetuniondamit beschäftigen
und seinen Argumenten zugänglich sein werde.

Wird Rußland mitmachen?
USA -Kriegsgefangenennote an Rußland

BONN . Die Vereinigten Staaten haben die
Sowjetunion in einer Note dringend ersucht,
sich an der zum 21 . Januar in Genf einberufe-
nen Konferenz der Kriegsgefangenen-Kom-
mission der Vereinten Nationen mit den un¬
mittelbar interessierten Regierungen zu be¬
teiligen und die Bemühungen der Vereinten
Nationen um die Rückführung der seit 6Vt
Jahren in Osteuropa und der Sowjetunion zu¬
rückgehaltenen Hunderttausenden von deut¬
schen und japanischen Kriegsgefangenenzu un¬
terstützen . Die Vereinigten Staaten teilten
Moskau in ihrer Note mit, daß sie einen Ver¬
treter zu den Genfer Besprechungen entsen¬
den werden. Gleichzeitig wird die Hoffnung
zum Ausdruck gebracht, daß die Sowjetregie¬
rung trotz der Ablehnung des UN-Beschlusses
die UN-Kommission bei ihren Bemühungen
unterstützen werde, „eine befriedigende Lö¬
sung“ der Kriegsgefangenenfrage zu finden ,
Wie bekannt wurde, deutete der stellvertre¬
tende sowjetische Außenminister W u s e w
bei der Übergabe der Note an , daß die So¬
wjetunion ihre Haltung zu dem Problem be¬
reits darlegte und alle Gefangenen entlassen
habe.

100 Tote durch Wirbelsturm . Epi . — Auf der
Pazifikinsel Epi in den neuen Hebriden kamen
nach einer Mitteilung des französischen Hohen
Kommissars für den Pazifik durch einen schwe¬
ren Wirbelsturm mindestens 100 Personen ums
Leben . Mehrere andere Inseln erlitten schwere
Schäden.

UN-Kommission erneut abgelehnt
Regierungserklärung Grotewohls / Wahlgesetzkommission gebildet

BERLIN . Sowjetzonen- Ministerpräsident
Grotewohl appellierte am Mittwoch in ei¬
ner Regierungserklärung vor der Volkskam¬
mer an die Abgeordneten des Bundestags, ei¬
nen Beschluß über den Schumanplan abzuleh¬
nen. Wer sein Ja zum Schumanplan gebe ,
werde zwangsläufig dem Generalvertrag , dem
Verzicht auf einen Friedensvertrag und dem
Krieg zustimmen müssen. Im Falle einer po¬
sitiven Entscheidung des Bundestags überden
Schumanplan trete der dritte Weltkrieg vom
Stadium der Projektierung in das der unmit¬
telbaren Vorbereitung.

Grotewohl eröffnete seine Rede mit Angrif¬
fen gegen die „amerikanische Politik Aden¬
auers“ und kündigte an, daß die Sowjetzo¬
nenregierung auch in diesem Jahr den Weg
der „friedlichen Verständigung der Deutschen“
gehen werde. Den Beschluß der UN , eine Kom¬
mission zur Überprüfung der Voraussetzungen
für gesamtdeutsche Wahlen einzusetzen, be-
zeichnete er im Namen seiner Regierung und
des „deutschen Volkes “ als nicht rechtsgültig,da er allen völkerrechtlichen Bestimmungen
widerspreche, insbesondere aber dem Potsda¬
mer Abkommen und den UN-Statuten. Der
Antrag der Bundesregierung sei auf ameri¬
kanische Veranlassung erfolgt, um gesamt¬
deutsche Wahlen zu verzögern. Wenn allge¬
meine Wahlen stattfänden , würde Adenauer
fallen und damit die Stellung der Amerikaner
eine schwere Einbuße erleiden.

Grotewohl bot erneut an, die Voraussetzun-

Kleine Weltdironik
Fünf Tote durch Gasrohrbruch . Augsburg . —

In der Augsburger Vorstadt Pfersee kam in der
Nacht vom Dienstag auf Mittwoch durch Leucht¬
gas, das aus einem defekten Gasrohr ausström¬
te , eine fünfköpfige Familie ums Leben.

Keine Anerkennung der Kriegsverbrecherur¬
teile. Bonn. — Meldungen, daß die alliierte Hohe
Kommission von der Bundesregierung die An¬
erkennung sämtlicher Kriegsverbrecherurteile
verlangt habe , „beruhe nicht auf Wahrheit “,
teilte das Bundespresseamt am Mittwoch mit.

Flüchtlingskommissare . Bonn. — Zur Nachprü¬
fung der Frage , warum die Flüchtlingsumsied¬
lung im vergangenen Jahr das ihr gesteckte Ziel
nicht erreichen konnte , soll je ein Bundesflücht¬
lingskommissar für Süd- und Norddeutschland
ernannt werden , teilte das Bundesflüchtlingsmi¬
nisterium am Donnerstag mit.

Adenauer antwortet VdK . Bonn. — Bundes¬
kanzler Dr. Adenauer hat dem Verband der
Kriegsbeschädigten , Kriegshinterbliebenen und
Sozialrentnern (VdK) auf eine Anfrage über
Äußerungen von Bundesjustizminister Dehler,
der strittige Bemerkungen über unberechtigten
Rentenbezug gemacht hatte, geantwortet , daß
Dehler als Wahlredner seiner Partei gesprochen
habe . Für diese Fragen sei der Bundesarbeits¬
minister zuständig .

Bergleute gerettet. Gelsenkirchen . — Die zwölf
Bergleute , die seit Dienstagvormittag auf der
Schachtanlage „Graf Bismarck 1/4" in Gelsen¬
kirchen eingeschlossen waren , konnten im Laufe
des Mittwochs ohne ernstliche Verletzungen ge¬
borgen werden .

Beseitigung der Wettbewerbsbeschränkungen .
Bonn. — Bundeswirtschaftsminister Erhard ver¬
handelte mit alliierten Wirtschaftsberatern über

gen für gesamtdeutsche Wahlen durch eine
„ost-west-deutsche Kommission “ prüfen zu
lassen und legte einen Fünf-Punkte-Vorschlag
vor, der die Bildung einer Kommission aus je
fünf Vertretern der Sowjetzone und der Bun¬
desrepublik vorsieht, die ein gesamtdeutsches
Wahlgesetz ausarbeiten soll . Der Wahlvor¬
schlag der Sowjetzone sei nicht als eine ab¬
schließende Stellungnahme anzusehen, viel¬
mehr sei die Sowjetzonenregierung gewillt,
auch die 14 Punkte der Bundesregierung über
Voraussetzungen zur Wahl in ganz Deutsch¬
land nocheinmal genau zu prüfen.

Nach 3V2Stündiger Debatte billigte dieVolks¬
kammer einstimmig die Vorschläge Grote¬
wohls, und schlug gleichzeitig die sowjetzona¬
len Vertreter für die zu bildende Wahlgesetz¬
kommission vor. Ebenso fand der Gesetzent¬
wurf der Sowjetzonenregierung für gesamt¬
deutsche Wahlen einstimmige Annahme.

Bundesminister Jakob Kaiser äußerte zu
Grotewohls Erklärung , daß der UN-Beschluß
„unrechtmäßig“ sei , sie beweise die „völlige
Abhängigkeit“ Grotewohls von Moskau . „So¬
lange die Sowjets ihre Deutschlandpolitik
nicht ändern , bringen uns auch die Volkskam¬
merreden auf dem Weg zur deutschen Einheit
nicht weiter.“ Die vorgeschlagenen Kommis¬
sionsberatungen seien sinnlos , wenn die vom
Bundestag und von der Bundesregierung ver¬
kündeten Grundsätze nicht anerkannt , ge¬
schaffen und durch eine internationale Kon¬
trolle gewährleistet würden.

den Zusatzentwurf der Bundesregierung zur Be¬
seitigung von Wettbewerbsbeschränkungen (Kar¬
tellgesetz ) . Es seien „ausgezeichnete Fortschritte "
erzielt worden , erklärte das Wirtschaftsministe¬
rium .

Ramcke unterstützt SRP-Aktion , Hannover . —
Der frühere Fallschirmjögergeneral Bernhard
Ramcke hat sich dem „vorbereitenden Ausschuß
für die Befreiung deutscher Soldaten aus den
Lagern und Gefängnissen der Gewahrsamsmäch¬
te“

, der von der Sozialistischen Reichspartei
(SRP) ins Leben gerufen wurde , zur Verfügung
gestellt .

Komplott vereitelt . Lissabon. — Ein gegen die
Staatssicherheit gerichtetes Komplott ist Mitte
der Woche in Portugal aufgedeckt worden . Die
Führer eines revolutionären Untergrundkomitees
wurden verhaftet. Die Liste der Festgenomme¬
nen liegt noch nicht vor.

Frachter in Seenot . San Franzisko . — Die 45-
köpfige Mannschaft des amerikanischen -Frach¬
ters „Pennsylvania “ ist am Mittwoch im nörd¬
lichen Pazifik , nachdem das T800 t große Schiff
in einem schweren Sturm in Seenot geratenwar, in die Boote gegangen . — Der vermißte
deutsche 327-t-Frachter „Elbing IV.“ ist am Mitt¬
woch wohlbehalten im Hafen von Kotka (Süd-
flnnland ) eingelaufen .

Erdrutsch fordert 37 Todesopfer , La Paz . —
Bei einem schweren Erdrutsch ln Nordwest-Bo¬
livien wurden zahlreiche Goldgräber verschüttet ,
37 konnten nur als Leichen geborgen werden .

Wieder schwere Kämpfe . Seoul. — Nach sechs¬
wöchiger Waffenruhe haben an der Front von
Korea wieder schwere Kämpfe eingesetzt , — Bei
den Waffenstillstandsverhandlungen wurden keine
weiteren Fortschritte erzielt .

in New Orleans
ROMAN VON PETER HILDEN
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Wenn Kapitän ten Brink diese Strafe nicht
bezahle, so habe die Handels-Matschapplj das
Recht, das gecharterte Schiff „Espiritu Santo“
bis zur Bezahlung dieser Summe von 1000
Pfund Sterling (in Worten eintausend Pfund
Sterling in englischer Währung) mit sofortiger
Wirkung zu beschlagnahmen.

Womit sollte ten Brink seine Ablehnung be¬
gründen? Es gab für diese geübten Geschäfts¬
leute keine Begründung, die sie anerkannt
hätten . Ten Brink mußte fahren.

Die Mijnheeren der Handels-MatschappiJ
sollten ihre Baumwolle ex New Orleans, Bord
„Espiritu Santo“ nie erhalten . . ,

Die Quarantäne , der die „Dei Gracias“ ver¬
fallen war, sollte sich als ein Umstand erwei¬
sen, der das Zusammentreffen der Schiffe be¬
günstigte.

Die „Espiritu Santo" ging auf ihre letzte
Ausreise.

*
Um diese Zeit schlug Roxys Rennglück auf

dem Metarie Race Track in eine endlose Pech¬
strähne um .

Er verlor das Blaue Band von Metarie.Er verlor durch immer höhere Rennwetten
ein Vermögen . Er kam hinter Schliche , die sich
gegen ihn richteten. Ein Mann unbekannter
Herkunft , Con Conway , hatte in der Nähe von
Roxis Bar eine Kneipe errichtet, in der sich
die Unterwelt traf . Der Baumwolle -Boom hatte
die rücksichtslosestenAbenteurer aus den Süd-
■taaten nach New Orleans gezogen . Con Con-
.Ki'uy hatte seine Leute überall . Roxys Pferde

begannen vor den wichtigsten Rennen auf ge¬
heimnisvolle Weise zu lahmen. Roxy entdeckte
Betrügereien. Reverend Johnson, so wurde
geflüstert, sei Con Conways geheimer und ver¬
trauter Freund . Sie bildeten ein Racket, eine
Ausbeuterbande mit Beziehungen bis in die
feinsten Verästelungen der Bevölkerung.

Roxy belastete sein Haus mit Hypotheken.
Pete Bell sah mit harten Augen zu . Er hatte
sich in zehn Jahren ein Vermögen erarbeitet .
Er hatte an keinem Tage dieser langen Jahres¬
reihe Donoga und ten Brink vergessen. Er
hatte jene zwei Pfandbilder , die Roxy einmal
für zehn Dollar von Dixon Young erworben
hatte , gefunden und in seinem einfachen
Schlafzimmer aufgehängt. Roxy hatte sie ihm
geschenkt.

Roxy hatte damals vor 1885 die Mexico Bar
mit dem Geld gekauft, das er sich in Jahren
unmenschlicher Anstrengung während eines
Goldrushs in Kalifornien verdient hatte . Er
war ein Miner (Minenmann) und würde es
bleiben, solange es noch Geld auf dieser Erde
gab . Es steckte in ihm wie eine Leidenschaft.

Da kamen die ersten Nachrichten von Klon-
dyke . Am oberen Yukon, am nördlichen Po¬
larkreis hatte man Gold entdeckt!

Das Abenteuer rief!
Roxy schloß im Frühjahr 1896 mit Pete Bell ,

früher Pietro de Bellami , einen Vertrag und
verkaufte ihm die Mexico Bar. Er nähte sich
das Geld in die Kleider. Mit drei Freunden,
Fred Thomson , einem Ingenieur, Jim God -
dard , einem Miner, und Tom Sloper, einem
Zimmermann, denen Con Conway und Genos¬
sen die Geschäfte verdorben hatten , fuhr er los.

Um Gold am nördlichen Polarkreis !
Ein Männerstrom zog nach Norden. Als

Roxy mit seinen Freunden San Franzisko ver¬
ließ , verlangten die Indianer über den Chil -
koot -Paß für ein Pfund Last sechs Cent Trä¬
gerlohn. Als die kleine Gesellschaft ankam,
hatten die Indos den Preis auf dreißig und
vierzig Cent erhöht . Wenn die goldwütigen

Männer zögerten, so stieg der Preis auf einen
halben Dollar!

Roxy und die Seinen zahlten. Die kanadi¬
sche berittene Polizei kontrollierte die Män¬
ner . Jeder Prospektor mußte 500 Dollar und
den Besitz von 1000 Pfund Lebensmittel nach-
weisen. Roxy trennte das Geld aus seinen
Kleidern und zahlte. Mit einem Lastkanoe
paddelten die Männer auf dem Yukon auf¬
wärts . Eine Tagereise vor dem Chilkoot - Paß
lagen Tausende von Kanoes am Ufer. Roxy
und seine Freunde, hatten eine Reise von meh¬
reren Wochen hinter sich . Alle Glieder schmerz¬
ten . Am Ufer lag ein wildes, goldhungriges
Heer. Ältere und schwächere Männer lagen er¬
schöpft im Schnee . Nach vier Paddelreisen war
alles Gepäck nachgeschafft . Der Weg vom
Sammellager nach dem Paß war ein ununter¬
brochener Strom von Männern. In neunzig
Tagen schafften Roxy , Thomson, Goddard und
Sloper ihre 8000 Pfund Gepäck nach . Das Ziel
hieß Dawson , die Goldstadt. Es eilte. Kam man
zu spät , dann war der Boden so fest gefroren,
daß jede Anstrengung, ihm das Gold zu ent¬
reißen, vergeblich wurde.

Es ging in Trägerkolonnen über den Paß.
Männer fielen vor Erschöpfung — und kehr¬
ten nie mehr zurück. Jenseits des Chilkoot-
Passes ging es auf dem Yukon weiter.

Vor den White -Horse -Fällen staute sich der
Männerstrom. Tausende tollkühner Männer
hatten beim Versuch, mit den Booten über die
Fälle zu schießen , Gut und Leben verloren.
Roxys Partie kam durch.

Siebzig Meilen vor Dawson brach der Win¬
ter mit donnernden Schneelasten herein . Die
vier Männer bauten sich aus groben Stämmen
eine Blockhütte. Noch andere Gruppen waren
vom Winter überrascht worden. Unter ihnen
ein Arzt, ein Richter, ein Bischof , ein Uni¬
versitätsprofessor und ein deutscher Offizier .
Es entstand ein belagertes Dorf, dessen Ein¬
wohner, nur Männer, acht Monate auf Tau¬
wetter warteten . . .

Der männermordende Sturm nach Gold , wie
vor acht Jahren der Kanalbau Panama , leerte
die Hafenstädte . New Orleans hatte ein Tau¬
mel erfaßt . Was vom Yukon zurückströmte,
weil es dort versagte, weil die Kräfte nicht
reichten, weil die ungeschriebene Justiz der
Männer hart war und die Schwachen im gro¬
ßen Stammpede niederzutrampeln drohte,
füllte die großen Hafenstädte Amerikas, Fris¬
co, New York . Baltimore und New Orleans, die
zum Mekka der Abenteurer ohne Glück wur¬
den. Mit den Schwachen kamen auch die Diebe ,
die Lumpen und jene, die auf schnellen mühe¬
losen Reichtum gehofft hatten , über 5000 Kilo¬
meter wieder zurück.

Dabei hungerte die alte Welt nach den Roh¬
stoffen aus Gottes eigenem Land — Amerikat
Baumwolle!

In New Orleans trafen auf 100 Männer
eine Frau . Aus der Alten Welt strömten Men¬
schen nach und füllten die Lücken aus, die das
Goldrennen gerissen hatte . Es gab alles, nur
keine Seeleute.

In New Orleans erreichte der Baumwolle-
Boom die Höhe und Krise.

Eines Morgens , im Juli 1896, segelte dl«
„Espiritu Santo“ den Mississippi hinauf —
nach New Orleans.

*

Nach vorgeschriebener Zeit wurde in Para¬
maribo die über die „Dei Gracias“ verhängt«
Quarantäne aufgehoben. Die berüchtigte gelb«
Flagge sank eines Morgens nieder . Eine ver¬
faulenzte Mannschaft mußte sich herbeilassen,
die Segel zu setzen . Taue und Takelung wa¬
ren in der vierzigtägigen Quarantänezeit in
der Sonnenglut von Guayana brüchig gewor¬
den. Der Teer war zwischen den Deckplanken
ausgelaufen, die Planken klafften, unter Was¬
ser hatte sich eine dicke grüne Muschelschicht
angesetzt, das Schiff mächte Wasser, die „Del
Gracias“ mußte ins Dock und grundüberholt
weiden . (Forts, folgt )
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Verhandlungen über diese Fragen dauerten
noch an . In der Saarfrage , so erklärte Aden¬
auer , ändere der Schumanplan nichts an dem
deutschen rechtlichen und moralischen An-
spruch auf die Saar . Was die Wirkungen des
Vertrags auf Berlin und auf die deutsche Ein¬
heit angehe , so werden die zusammengehöri¬
gen Grenzen Deutschlands vom Schumanplan
beachtet . Der Bundeskanzler machte hier je¬
doch die Einschränkung , daß die Gleichstel¬
lung Berlins mit den übrigen Ländern der
Bundesrepublik noch „den bekannten Vorbe¬
halten der Besatzungsmächte unterliegt .“ Ab¬
schließend sagte Adenauer in einer Regie¬
rungserklärung , die am Donnerstag durch
Ausführungen Staatssekretär Hallsteins er¬
gänzt wurden , wörtlich : „Die Bundesregierung
hat nicht in Anspruch genommen , daß mit
dem Vertragswerk etwas Vollkommenes ge¬
schaffen worden sei . Alles Große ist ein Wag¬
nis . Hier und jetzt muß der Anfang gemacht
werden .“

Zuvor hatte Abg . Preusker (FDP ) den
Bericht der Ausschüsse für Wirtschaftspolitik
und Außenpolitik erstattet . Die Mehrheit bei¬
der Ausschüsse empfahlen dem Bundestag die
Annahme des Gesetzes über die Ratifizierung
des Schumanplans im wesentlichen mit fol¬
genden Argumenten . Der Plan sei das erste
tatsächliche Stück einer übernationalen Eini¬
gung . Er biete die Möglichkeit , auch gegen¬
über dem großräumigen Amerika aus der
kleinstaatlichen Abgeschlossenheit herauszu¬
kommen , und wo es anfängliche Benachteili¬
gungen der Bundesrepublik gebe , wie z. B . in
der Ausgangsposition , so würde diese im
Laufe der Zeit gerade durch die Bestimmun¬
gen des Schumanplans ausgeglichen . Für die
CDU/CSU vertreten die Abg . Dr . H e n 1 e und
Etzel im Grundsatz die gleiche Meinung ,
ließen ledoch an den bestehenden Bedenken
gegenüber der Stellung der hohen Behörde
und gegenüber den Wirkungen der andauern¬
den alliierten Entflechtungspolitik (Gesetz 27)
keinen Zweifel . Etzel begründete den Antrag
«einer Partei , die Regierung aufzufordern ,
«ich für eine Beschleunigung der Durchfüh¬
rung des Gesetzes 27 bei den hohen Kommis¬
saren energisch einzusetzen .

Die beiden ersten Sprecher der SPD nahmen
bei der Begründung der sehr entschiedenen
Ablehnung des Schumannlans stark auf Äu¬
ßerungen Bezug , die in der französischen Na¬
tionalversammlung bei der Ratifizierung des
Schumannlans gefallen waren , und in denen
wiederholt zum Ausdruck gekommen war , daß
der Schumannlan von Frankreich als ein Mit¬
tel gewertet wird , die Ruhr in den gegenwär¬
tigen , durch die Besatzungsnolitik bedingten
Zustand , festzuhalten und den französischen
Führungsanspruch auf dem Gebiet der Mon¬
tanindustrie zu untermauern . Dr . Sch ö n e
(SPD) wies daraufhin , daß eine dekonzen -
trierte deutsche Montanindustrie einer kon¬
zentrierten auf französischer Seite gegenüber¬
stehe . Frankreich wolle die Zerschlagung der
deutschen Verbundwirtschaft zwischen Kohle
und Stahl garantiert wissen , während in
Frankreich diese Verflechtungen weiter be¬
stehen . Auch sichere der Schumannlan keines¬
wegs zu , daß die Remontage deutscher Be¬
triebe durchgeführt werden könne . Abg.
H e n ß 1 e r (SPD ) erklärte damit , wenn
Deutschland die Verfügung über die Ruhr ge¬
nommen würde , habe Frankreich alles er¬
reicht , was es wollte . Die Bundesrenublik
leiste und gebe , ohne auch nur eine Gegenlei¬
stung zu erhalten . Der Vertrag bringe Frank¬
reich eine Sicherung deutscher Kohienliefarun -
gen . wie es dies noch nie gegeben habe . Wenn
die SPD gegen den Schumannlan stimme , dann
nicht , weil sie gegen Europa sei , sondern weil

Direkte Besprechungen
JERUSALEM . Das israelische Parlament

(Knesseth ) sprach sich mit 61 :50 Stimmen für
direkte Reparationsverhandlungen mit Deutsch¬
land aus . Die Verhandlungen werden sich nur
auf das Problem der Wiedergutmachung des
der jüdischen Bevölkerung in Deutschland zu¬
gefügten Unrechts erstrecken . Diese Absicht ist
ln weiten israelischen Kreisen auf schärfsten
Widerstand gestoßen . Während der Debatte
kam es vor dem Parlamentsgebäude wieder¬
holt zu Zwischenfällen .

Firmen und Unternehmungen

sie einen richtigen Anfang für Europa wolle .
Imig und Kalbitzer , ebenfalls SPD , prä¬
zisierten am Donnerstag diese Haltung ihrer
Fraktion , wobei Kalbitzer die Auffassung in
den Vordergrund stellte , daß in der hohen
Behörde des Schumanplans die gleichen
Mächte und die gleichen Mehrheitsverhält¬
nisse wie in der Ruhrbehörde gegen die deut¬
schen Interessen , vor allem gegen die der
deutschen Verbraucher , entschieden würden .

Lebhafte Anteilnahme
Die Bundeshauptstadt stand an den beiden

Sitzungstagen ganz im Zeichen der Bedeutung
der parlamentarischen Entscheidung . Nur ein
Teil der Besucher konnte Einlaß in das Bun¬
deshaus finden , vollbesetzte Reihen in den
Bänken der Abgeordneten , der Regierung , des
Bundesrats , in den Diplomatenlogen , auf den
Treppen und den Tribünen . Das Surren der

Wochenschau im Plenarsaal des Bundestags ,
das Gewirr vieler fremder Sprachen in den
Gängen gehörten zu dieser Atmosphäre so gut
wie die Verteilung der Schumanplanbroschüre
des Zeichners Kossatz , oder die Plakate mit
dem Europa -E , die von der Europäischen Be¬
wegung in der Bundeshauptstadt geklebt wor¬
den waren . Die KPD , deren ganze Haltung
zum Schumanplan an ihrem abgelehnten An¬
trag auf Abbruch der Beratung zum Ausdruck
kam , nahm den Verlauf der Debatte in ihrem
Fraktionszimmer über Lautsprecher auf und
ließ durch kommunistische Gäste , die als Be¬
sucher in das Bundeshaus geschleußt
worden waren , über ein ebenfalls angeschlos¬
senes Mikrophon die Zwischenrufe machen , die
ihr zur Vervollständigung der Sendung für
den ostzonalen Rundfunk zweckmäßig erschie¬
nen . Die Hörer der Ostzone werden also von
der Schumanplandebatte nicht erfahren , daß
der Bundestag bei den kommunistischen Re¬
den so gut wie leer war , sondern sie werden
stürmischen Beifall für Reimann vernehmen
und böse Zwischenrufe bei den Reden der
Regierungs - und Oppositionsparteien .

„Schwimmen oder untergeben “
Präsident Truman schlägt für Wahljahr Innerpolitischen Waffenstillstand vor

WASHINGTON . In seiner Jahresbotschaft
an den Kongreß für das bevorstehende Wahl¬
jahr schlug Präsident Truman einen inner¬
politischen Waffenstillstand vor Zu einer Zeit ,
in der die Menschen „im Schatten eines drit¬
ten Weltkrieges “ stünden , könnten innerpoliti¬
sche Streitigkeiten die nationalen Interessen
Amerikas ernsthaft gefährden .

Die USA und die gesamte freie Welt befän¬
den sich in einer Periode großer Gefahr , da die
Sowjetunion ständig ihre mitlitärische Macht
erweitere . Jede Maßnahme im Kongreß müsse
daher daraufhin geprüft werden , ob sie diese
gemeinsame Gefahr bannen helfe . Alle Ameri¬
kaner , ob Republikaner oder Demokraten , müß¬
ten „zusammen schwimmen oder zusammen
untergehen “.

In der von ungewöhnlichem Ernst getrage¬

nen Botschaft kündigte Truman an , daß er in
seiner Haushaltbotschaft , die er im Laufe des
Monats dem Kongreß vorlegen werde , eine
weitere Verstärkung der Streitkräfte , die jetzt
3,5 Millionen Mann umfaßten , zu beantragen
beabsichtige . Die Frage , ob neue Steuerer¬
höhungen notwendig seien , ließ er offen und
sagte nur , das amerikanische Volk müsse die
nächsten Jahre hohe Steuerlasten tragen , „die
so fair wie möglich verteilt werden müssen “ .
Bis Ende des Jahres erwarte man eine Ver¬
doppelung der Rüstungsproduktion , die zur¬
zeit einen Wert von 1,5 Milliarden Dollar mo¬
natlich erreicht habe .

Darüber , ob er bei den Wahlen wieder kan¬
didieren werde , ließ Truman die Welt weiter¬
hin im Unklaren . Immer wieder betonte er
in der 5200 Worte umfassenden Botschaft , daß

Regierungskrise In Belgien
BRÜSSEL . Die belgische Regierung Pho -

1 i e n ist am Mittwoch zurückgetreten . Sie war
wegen der steigenden Lebenshaltungskosten
ständig angegriffen worden . Ministerpräsident
P h o 1 i e n hatte nach längeren Verhandlun¬
gen mit seinen Ministerkollegen eine dreistün¬
dige Konferenz mit König Baudouin . In
Brüssel wird angenommen , daß der Minister¬
präsident wieder ein christlichsoziales Kabi¬
nett mit neuer Besetzung bilden wird .

Belgien hat die Empfehlung des atlantischen
Koordinierungsausschusses , seine finanziellen
und industriellen Rüstungsanstrengungen zu
verstärken , offiziell abgelehnt .

1952 „ein entscheidendes Jahr in den Vertei¬
digungsanstrengungen ist “

, und „der Weg noch
auf Jahre hinaus gefährlich sein wird “ . Die
Welt bewege sich noch immer im Schatten ei¬
nes dritten Weltkrieges . Er habe Anweisung
gegeben , die Waffenlieferungen an Europa mit
Vorrang zu behandeln

In einem Rückblick auf das Vorjahr führte
Truman aus , daß in Europa die gemeinsame
Verteidigung verwirklicht worden sei . Dabei
dürfe jedoch nicht übersehen werden , daß der
Ausbau der Verteidigung ernstliche wirtschaft¬
liche Probleme in den freien Ländern hervor -
gerufnen habe . Die USA müßten alles für sie
mögliche tun , die Bestrebungen um ein star¬
kes und vereinigtes Europa zu fördern . „Das
bedeutet , daß wir in großem Umfang Waffen
nach Europa senden müssen “.

Wie aus Washingtoner Regierungskreisen
verlautete , wird Präsident Truman in seiner
bevorstehenden Budgetbotschaft an den Kon¬
greß die Ausgaben in dem am 1 . Juli begin¬
nenden neuen Haushaltjahr auf etwa 86 Mil¬
liarden Dollar (rund 365 Milliarden DM) ver¬
anschlagen . Im laufenden Haushaltjahr be¬
trugen die Ausgaben der USA rund 70
Milliarden , im vorigen rund 45 Milliarden . Die
Aufwendungen für militärische Zwecke sollen
im neuen Budget 59 Milliarden , also rund 69
Prozent der gesamten Ausgabensumme , aus¬
machen .

WIRTSCHAFT

Zahlen Sie zuviel Lohnsteuer ?
I . Die Ausgangsbasis

Wi . Für den Lohnsteuerpflichtigen kommt mehr
heraus , wenn er , statt das ganze Jahr über die
hohe Lohnsteuer zu murren , vor allem die Ein¬
tragungen auf seiner Lohnsteuerkarte 1952 nach¬
prüft . Er muß darauf achten, daß sein Fami¬
lienstand richtig vermerkt Ist, und muß insbe¬
sondere prüfen , ob die Zahl der Kinder , für die
er Kinderermäßigung — evtl , auf Antrag — er¬
halten kann , zu berichtigen ist . Vor allem aber
ist zu überlegen , ob beim Finanzamt die Ein¬
tragung eines Freibetrages mit Aussicht auf Er¬
folg beantragt , werden kann.

Tarifliche Freibeträge
Im Lohnsteuertarif sind übrigens bereits ge¬

wisse Freibeträge berücksichtigt . Pro Jahr wer¬
den 312 DM für Werbungskosten und 468 DM
für Sonderausgaben bei der Berechnung der
Lohnsteuer nach der Tabelle automatisch steuer¬
frei gelassen . Nur wenn die Werbungskosten
oder Sonderausgaben höher sind als die genann¬
ten Beträge , kann daher das Finanzamt für
diese Aufwendungen einen (zusätzlichen) Frei¬
betrag auf der Lohnsteuerkarte eintragen .

Eine Ausnahme hiervon bilden die auf min¬
destens 3 Jahre festgelegten Sparbeträge .
Beim steuerfreien Sparen wirkt sieh bereits die
erste gesparte D-Mark steuermindernd aus.
Wenn jemand zum Beispiel im Jahr 360 DM
Fahrtkosten zwischen Wohnung und Arbeits¬
stätte aufwendet und als Werbungskosten gel¬
tend machen kann , so sind hiervon nur 360 — 312
«= 48 DM Jahresfreibetrag auf der Steuerkarte
einzutragen . Wendet dagegen der Arbeitnehmer
360 DM im Jahre für steuerfreies Sparen auf,
so wird der volle Betrag von 360 DM eingetra¬
gen. Letzteres gilt auch für den Ersterwerb von
Anteilen an Bau - und Wohnungsgenos¬
senschaften und an Verbraucherge¬
nossenschaften sowie für den Ersterwerb
bestimmter festverzinslicher Wertpapiere
bei Festschreibung auf drei Jahre .

Mehrbelastungsgrenze
Bei außergewöhnlichen Belastungen kommt

der gesamte Betrag der Belastung ebenfalls
nicht zum tragen . Der Lohnsteuerpflichtige muß
einen Teil der Last aus seinem steuerpflichtigen

Lohn selbst übernehmen . Nur was über die so¬
genannte Mehrbelastungsgrenze hinausgeht ,
kann als außergewöhnliche Belastung auf der
Steuerkarte vermerkt werden . Die Mehrbela¬
stungsgrenze liegt je nach der Höhe des Ein¬
kommens in der Steuerklasse I zwischen 3 und
10 v . H ., in der Steuerklasse II zwischen 2 und
6 v . H . und in der Steuerklasse III bei bis zu
2 Kindern zwischen 1 und 5 v . H . und ab drei
Kindern zwischen 1 und 3 v. H . des Einkom¬
mens.

Steuerfreie Bezüge
Soweit gewisse Bezüge gesetzlich für steuer¬

frei erklärt sind , wird diese Steuerbefreiung von
der Lohnbuchhaltung beachtet , ohne daß es
eines Eintrags auf der Steuerkarte bedarf . Auf
dem Lohnkonto werden diese Bezüge künftig be¬
sonders auszuweisen sein . Steuerfrei sind , na¬
türlich in bestimmten Grenzen , insbesondere :
Reisespesen , Auslösungen , Aufwands¬
entschädigungen , Jubiläumsgeschenke , Heirats¬
beihilfen (bis 500 DM) , Geburtsbei -
h ilf en (bis 300 DM) , Weihnachtszuwendungen
(bis 100 DM) Zuschüsse zur Förderung des
Wohnungsbaus , Entschädigungen wegen
Entlassung , Obergangsgelder und verschiedene
Renten , Abfindungen und Unterstützungen .

(Diese Darstellung des Lohnsteuerrechts setzen
wir In der morgigen Ausgabe an gleicher Stelle
mit einer praktischen Erläuterung der Ermä-
ßigungsmögiichkeiten fort , denen sich ein Schlag¬
wortregister der Lohnsteuerermäßigungsmöglich¬
keiten anschließt . D . Red.)

Zur Information
Inland

Die Bundesrepublik verfügt am Jahresbeginn
1952 über eine Seeschiffstonnage von
961 081 BRT, die sich auf 461 Einheiten verteilt .

Die Binnensehiff8flotte im Bundes¬
gebiet umfaßt zu Beginn dieses Jahres 3 104 608
Tonnen Frachtraum gegenüber 3 096 909 Tonnen
am Jahresanfang 1951.

Der seit November zu beobachtende Produk¬
tionsrückgang der Baumwollindustrie
Badens hat sich im Dezember fortgesetzt .

Außenhandel
Der Warenaustausch der Bundesrepublik mit

den ibero - amerikanischen Ländern hat
sich 1951 erfreulich gebessert , und für die Zeit
von Januar bis September 1951 erstmals einen
Aktivsaldo für die Bundesrepublik erbracht
(Einfuhr 260,8 Mill. Dollar, Ausfuhr 274,2 Mill .
Dollar).

Der Auslandsumsatz an Industrieerzeugnissen
im Lande Württember g-H ohenz ollem
hat sich gegen Jahresende günstiger entwickelt
als der Inlandsumsatz . Gegenüber 1950 stieg der
Exportanteil im November 1951 von 7 .6 Prozent
auf 9,2 Prozent . An der Ausfuhrsteigerung war
vor allem die Textilindustrie beteiligt .
Ausland

Mit einer Förderung von fast 600 Millionen
Tonnen war die Welterdölproduktion
1951 um rund 13 Prozent höher als 1950 . obgleich
die persische Produktion im zweiten Halbjahr
ausfiel .

Die sowjetische Kohlenförderung ,
die 1950 261 Millionen t betrug , dürfte 1951 min¬
destens 285 Millionen t erreicht haben .

Wachsende Kfz-Neuzulassungen
In der Motorisiernng trotzdem weit im Rückstand

Bosch -Entrledifung durch freiwillige Vereinbarung

BIELEFELD. — In der Zeit von Januar bis
November 1951 sind in der Bundesrepublik 562 396
Kraftfahrzeuge und in Westberlin weitere 8985
Einheiten neu zum Verkehr zugelassen worden,
gegenüber 473 190 bzw. 6944 Einheiten in der Ver¬
gleichszeit des Vorjahres . Von der Gesamtzulas-
6ung in der Bundesrepublik entfallen allein
282 017 auf Krafträder . An zweiter Stelle folgen
mit weitem Abstand Personenkraftwagen mit
159 055 Einheiten vor den Lastkraftwagen mit
61 914 , den Zugmaschinen mit 54 597, den Kraft¬
omnibussen mit 2541, den Sonderfahrzeugen mit
1912 und den Krankenfahrzeugen mit 360.

Die deutsche Liberalisierungsliste ist nach ih¬
rem Stand vom 1. Januar 1952 soeben veröffent¬
licht worden . Der Liberalisierungssatz liegt im
Gesamtdurchschnitt bei rund 54,5 Prozent der
privaten Einfuhren aus den genannten Ländern
und Gebieten im Jahre 1949, im einzelnen
schwankt der Satz zwischen 51,6 Prozent bei den
Fertigwaren und rund 60 Prozent bei den Roh¬
stoffen . Eine Erhöhung der Liberalisierungsquot *
bei Fertigwaren wird gegenwärtig erwogen.

Landesproduktenbörse Stuttgart
vom 8. Januar 1852

FRANKFURT . — Ein Berufungsgericht der Alliier¬
ten Hohen Kommission für Entflechtungsfragen , das
Anfang dieser Woche in Frankfurt zum ersten
Male zusammengetreten war , hat eine mündliche
Verhandlung über die Entflechtung der Robert
Bosch AG . ln Stuttgart auf unbestimmte Zeit ver¬
tagt Damit soll eine freiwillige Vereinbarung zwi¬
schen dem Unternehmen und der alliierten Ent¬
flechtungskommission ermöglicht werden . Die alli¬
ierte DekartelUslerungs - und Entflechtungsgruppe
schloß sich ln der Verhandlung dem Wunsch der
Bosch -Rechtsanwälte an , die das Gericht um eine
neue Frist gebeten hatten in der sie einen neuen
Plan für einen Kompromiß über die alliierte An¬
weisung zum Verkauf von 30 Boschfabriken einrei¬
chen wollen . Die amerikanische Entflechtungsanwei¬
sung für die Robert -Bosch -Werke war am 17. Juni
1849 ergangen . Durch den Verkauf von 30 Fabriken
»ollte der Elektrokonzem Bosch aufgelockert wer¬
den , der nach Ansicht der Amerikaner ln den bei¬
den Weltkriegen einen wesentlichen Bestandteil des
deutschen Kriegspotentials ausmachte .

BREMEN . — 35 000 Automobile von Borgward -
Goliath -Lloyd fabriziert . Die drei Werke der bre¬
mischen Automobilindustrie , Borgward , Goliath und
Lloyd , haben tm Jahre 1951 ihre Produktion sehr
nennenswert steigern können . Insgesamt wurden In
den drei Bremer Werken 35 470 Fahrzeuge herge -
»tellt gegenüber 28 244 im Jahre 1950. Dies bedeutet
<Hne Produkttonssteigerung um etwa 35 Prozent ; zu
berücksichtigen ist hierbei , daß die Lloyd -Motoren¬
werk GmbH erstmalig ein volles Berichtsjahr ge¬
arbeitet hat und daß 1S50 die Fabrikation erst lm
Monat Mai aufgenommen wurde .

MANNHEIM . — BBC zahlt « Prozent Dividende .
Der Aufsichtsrat der Brown . Boverl & Cie . AG . in
Mannheim beschloß am 8. Januar , der Hauptver¬
sammlung für 1950 nach Zuweisung von 2,4 Millio -
» en DM an die BBC -Unterstützungseinrichtungen

erstmals die Ausschüttung einer DM -Dividende von
8 Prozent auf das 1 :1 umgestellte Grundkapital von
34 Millionen DM vorzuschlagen .

UNTERTÜRKHEIM . — Daimler -Benz AG . Die
Personenwagenfertigung der Daimler -Benz AG . , Un¬
tertürkheim , betrug im Dezember 1951 Insgesamt
3055 (3405 im Vormonat ) Einheiten . Daneben wurden
934 (1153) Lastkraftwagen , «1 (90) Omnibusse und
288 (192) Unimog hergestellt . Die Pkw -Produktion
verteilt sich auf folgende Typen : 39 Typ „300 " : 1160
Typ „220" ; 342 Typ „ 170 S “ ; 874 Typ „170 D“ und
«20 Typ „ 170 V" .

STUTTGART . — Württemberg . Elektrizitäts -AG .
Das Unternehmen erzielte 1950 aus seinen Beteili¬
gungen Oberlandwerk Unterfranken , Traunstein¬
werke AG . und Gesellschaft für elektrische Anlagen
Erträge von 335 500 DM . Aus dem verbleibenden
Reingewinn von 162 000 DM werden 4 Prozent Divi¬
dende auf das 5 :4 umgestellte AK von 3.68 Mill . DM
gezahlt .

Börsen : Weiter freundlich
STUTTGART . — An den westdeutschen Börsen

blieb die freundliche Tendenz auch am Mittwoch
erhalten . Die Nachfrage nach Montanwerten war
ruhiger : trotzdem ergaben sich erneut Kursgewinne
bis zu 2M Prozent . Heimische Werte überwiegend
höher gesucht , beispielsweise Zeiß -Ikon + 3, Fein -
mech . Jetter + 2%.

BERLIN . — Der vorläufige Börsenvorstand der
Berliner Börse wird am 14. Januar zu seiner näch¬
sten Arbeitssitzung zusammentreten . Wie im Zu¬
sammenhang mit der erwarteten Wiedereröffnung
der Börse verlautet , sollen von den Neugiro -Sam -
mel - und effektiven Stücken alle diejenigen Papiere
amtlich notiert werden , die bis 1945 ebenfalls amt¬
lich in Berlin notiert wurden . Im Freiverkehr sol¬
len nur Treuhandgirostücke verbleiben .

Im Jahre 1950 stand Westdeutschland mit sei¬
nem Bestand an Personenkraftwagen noch weit
zurück . Während Großbritannien im Vergleich
zu seiner Bevölkerungsdichte über die größte
Zahl von Personenkraftwagen unter den euro¬
päischen Völkern verfügt , und gemäß einer Sta¬
tistik der UN -Wirtschaftskommission auf jeweils
21 Personen ein Pkw entfällt , steht Westdeutsch¬
land mit 79 Personen auf einen Pkw erst an
achter Stelle in der europäischen Motorisierung.
An zweiter Stelle der Motorisierungsdichte ste¬
hen Frankreich und Schweden mit je einem Auto
auf 28 Personen . Es folgen Luxemburg mit 31 ,
die Schweiz mit 32 , Belgien mit 36, Norwegen
mit 51 , Holland mit 73 Personen auf je einen
Wagen. Hinter der Bundesrepublik liegen Öster¬
reich mit 136, Italien mit 138 , die Türkei mit 2124
und Jugoslawien mit 2267 Personen auf je einen
Wagen.

DeiPsiie EZU-Position
Erneute Überprüfung im Februar

BONN . — Im Februar wird die Position der
Bundesrepublik innerhalb der Europäischen Zah¬
lungsunion (EZU ) erneut überprüft werden . In
Artikel 25 des sogenanten Liberalisierungskodex
sind derartige Revisionen vorgesehen . Sollte die
Bundesrepublik innerhalb der EZU weiterhin
ein Guthaben erzielen , so muß damit gerechnet
werden , daß die prüfenden Instanzen in Paris
empfehlen , die Liberalisierung der Bundesrepu¬
blik von 60 auf 75 Prozent zu erhöhen .

Die amtlichen Erzeugerpreise betragen für Wel¬
zen in W IV DM 41 .90 bis 43.90 ; Roggen in R IV
DM 37 .80 bis 39 .90 ; Futtergerste und Futterhafer
Dm 35 .50 bis 37 .50 ; Industriegerste und Industrieha¬
fer DM 37 50 bis 39 .50 ; Sommermalzgerste DM 41 .50
bis 43 .50 zuzüglich Zuschlag von DM 1.— für feine
Braugerste bzw . von DM 2.— für Ausstichgerste ,
alles je 100 kg waggonfrei Verladestation des Er¬
zeugers .

Die Geschäftstätigkeit bewegt sich ln engsten
Grenzen . Weizen kommt nur in kleinen Mengen an
den Markt , doch sind die Mühlen gut versorgt .- Da¬
gegen fehlt Roggen . Auch von der jetzt anlaufen¬
den Umtauschaktion Roggen gegen Milo -Gerste ist
in unserem Gebiet nicht viel zu erwarten , da sich
keine nennenswerten Roggenbestände mehr in den
Händen der Erzeuger befinden .

Braugerste ist zu den amtlichen Preisen nicht zu
beschaffen .

Futterhafer ist nur wenig gefragt bei ruhiger
Preisentwicklung .

In Weizen - und Roggenmehi ist das Geschäft klein .
Nur die vorderen Typen sind gefragt . Alte Ab¬
schlüsse harren noch der Annahme .

Mühlennachprodukte fallen in Anpassung an die
kleinen Vermahlungen nur ln geringem Umfang an ,
bei anziehenden Preisen . Das Konsumgeschäft stockt
jedoch vollkommen

Bei stärkerem Angebot liegt das Geschäft ln
Rauhfutter lustlos . Es werden folgende Erzeuger¬
preise notiert : Wiesenheu , neuer Ernte . 1. Schnitt ,
lose DM 5.50 bis 6.—, Rotkleeheu , neuer Ernte , 1.
und 2 . Schnitt , lose DM 5 .80 bis 6.20 . Luzerneheu 1 .
und 2. Schnitt DM 7.— bis 7.50. Roggen - und Wei¬
zenstroh , bindfadengepreßt DM 3.20 bis 3.40, Gersten -
und Haferstroh DM 2.80 bis 8.— je 100 kg frei
württ .-badlscher Verladestation . Drahtgepreßte Ware
mit entsprechendem Aufschlag .
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Bürkle - Affäre vor dem Stuttgarter Landtag
Dem Innenministerium wird seine Unschuld bescheinigt / Prozeß voraussichtlich im Frühjahr

Stuttgart . Mit einer langen Debatte fand am
Mittwoch die über ein Jahr dauernde Behandlung
des 8-Millionen-Kredit -Skandals um den Stutt¬
garter Kaufmann Willi Bürkle durch den
württ .-badischen Landtag ihren vorläufigen Ab¬
schluß.

Dem Innenministerium wurde in einer gegen
die Stimmen der CDU -BHE-Opposition angenom¬
menen Resolution bescheinigt, im Fall Bürkle
die der Staatsaufsicht gezogenen Grenzen gegen¬
über der kommunalen Selbstverwaltung einge¬
halten zu haben . Innenminister Ulrich (SPD)
versicherte , daß gegen die Mitglieder der Stutt¬
garter Spar- und Girokasse, die ihre Amtspflicht
verletzt hätten Dienststrafverfahren eingeleitet
würden . Außerdem sollen sie für den entstande¬
nen Schaden haften . Das ist das Ergebnis der
einjährigen Arbeit eines Landtags - Untersu¬
chungsausschusses, der feststellen sollte , ob sich
lm Zusammenhang mit dem Kreditskandal Miß¬
stände im Innenministerium als Aufsichtsbehörde
gezeigt hätten .

Der Stuttgarter Kaufmann Bürkle hatte seit
der Währungsreform 1948 für seine zahlreichen
Unternehmungen von der Stuttgarter Spar - und
Girokasse Kredite von über acht Millionen DM
erhalten ohne ausreichende Sicherheiten bieten
zu können Bis 1950 , als der Fall an die Öffent¬
lichkeit kam , waren die meisten dieser Geschäfte
bankrott gegangen oder arbeiteten mit Zuschüs¬

sen . Bis zu dieser Zeit war ein Verlust i/on
etwa sechs Millionen DM eingetreten .

Bürkle , der der Mittwochsitzung des Landtages
auf der Zuschauertribüne beiwohnte , war seit
Beginn der Untersuchungen mehrere Male inhaf¬
tiert gewesen , wurde aber immer wieder freige¬
lassen .

Das letzte Wort in der Affäre Bürkip wird ge¬
sprochen werden , wenn die seit eineinhalb Jah¬
ren laufenden straf - und zivilrechtlichen Ver¬
handlungen und Untersuchungen eeeen den Kre¬
ditnehmer Willi Bürkle , zwei frühere Direk¬
toren der Girokasse Sfuttgart und die Miigl’e-
der des Verwaltungsrats des Kreditausschusses
abgeschlossen sind . Bis dahin sind auch die
Disziplinarverfahren gegen die Beamten der Gi¬
rokasse ausgesetzt . Mit dem Gerichtsverfahren
wird dieses Frühjahr gerechnet .

Spielbankverbot für Württemberg -Baden
Stuttgart . Der württemberg -badische Landtag

nahm am Mittwoch einen von der DVP-Frak -
tion eingebrachten Gesetzentwurf über ein Ver¬
bot der öffentlichen Spielbanken in Württem¬
berg-Baden an. Nach dem Gesetz werden auch
bereits erteilte Zusagen , wie vor kurzem in
Heidelberg , aufgehoben . Von CDU -Seite wurde
geäußert , die Spielbanken seien eine „durch und

Kurze Umschau im Lande
In einer Stuttgarter Garage wurde ein Auto¬

vermieter von zwei Männern überfallen , die zu¬
nächst so taten , als ob sie über eine Fahrt ver¬
handeln wollten . Plötzlich griff einer nach einer
Bauklammer und versuchte , den Autovermieter
niederzuschlagen . Der Überfallene gewann je¬
doch das Freie und rief um Hilfe, worauf die
Täter die Flucht ergriffen . Beide konnten später
festgenommen werden .

Ein Kofferdieb konnte im Stuttgarter Haupt¬
bahnhof nach längerer Jagd , an der sich meh¬
rere Personen beteiligten , von der Polizei fest¬
genommen werden . Er hatte eine geladene Pi¬
stole mit sieben Schuß Munition bei sich .

Von einem Baum erschlagen wurde ein Wald¬
arbeiter im Kreis» Öhringen . Der Baum stürzte
früher , als erwartet , so daß er nicht mehr recht¬
zeitig zur Seite springen konnte . Der Arbeiter ,
Vater von fünf Kindern , war sofort tot .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Samstagabend : Weiterhin unbe¬

ständiges Westwetter mit zeitweise stürmischen
westlichen Winden. Zunächst allgemeine Milde¬
rung auf 5— 10 Grad und Regenfälle aucn in
höheren Lagen. Bis zum Samstag wieder Ab¬
kühlung und in höheren Lagen Übergang zu
Schneeschauem.

Schneebericht vom Donnerstag
Im Schwarzwald oberhalb 1000 m und im Allgäu

zurzeit noch gute Sportmöglichkeiten . Durch allge¬mein einsetzende Milderung auch in höheren Lagen
bis etwa 1500 m vorübergehende Verschlechterung ,zum Sonntag erneute Abkühlung und Schnee-
schauer . insbesondere in Lagen über 1000 Meter ,Schwarzwald : Feldberg 52 cm , Pulver ;
Hinterzarten 24 Altschnee ; Kniebis 25 , Pulver :
Freudenstadt 18, verharscht .

Allgäu Oberstdorf 31 . Pulver ; Hirschegg 80,Pulver ; Oberstaufen 52, Pulver ; Scheidegg 22. Papp¬
schnee .

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Donnerstag, 10 . Januar

Auftrieb : Rinder 68 , Kälber 18, Schweine
38 . Der nur schwach belieferte Markt war be¬
lebt und wurde in allen Gattungen geräumt .
Preise im Rahmen der Dienstag-Notierungen .

Nach 38 Tagen im Kocher gefunden wurde ein
dreijähriges Kind aus Schwäbisch Hall , das im
November ln Steinbach beim Spielen in den Fluß
gestürzt und ertrunken ist .

Schwere Verbrühungen erlitt ein 42jähriger
Mann in Pfullingen beim Sturz in eine Holz¬
dampfgrube , aus dessen 80 Grad heißem Wasser
er einen Stamm hochzlehen wollte . Einer der
Kettenaufzughaken hatte sich vom Stamm gelöst,
so daß die Kette zur Seite schnellte und den
Mann in die Grube stieß .

Durch herabfallendes Geröll wurde ein 24jäh-
riger Mann in einem Steinbruch bei Haigerloch
so schwer am Hinterkopf getroffen , daß er tot
liegen blieb . Der Steinschlag wurde vermutlich
durch die Witterung verursacht .

20 Meter in die Tiefe gestürzt ist auf der
neuen Bildechinger Steige bei Horb ein mit
zwei französischen Soldaten besetzter Pkw . Der
Wagen war ins Schleudern geraten , hatte sich
überschlagen und beim Sturz in die Tiefe drei
Betonpfeiler und einen Baum umgerissen . Einer
der Insassen wurde lebensgefährlich , der andere
schwer verletzt . Der Wagen ging ln Trümmer . —
Ein mit einem deutschen und zwei amerikani¬
schen Polizeibeamten besetz ' er Jeep geriet auf
der Straße Sulzbach—Schwäbisch Hall Ins Schleu¬
dern und stürzte eine 55 Meter hohe Böschung
hinunter . Die drei Insassen wurden zum Teil
schwer verletzt .

Gegen eine 3 mm dicke Strahltrosse gefahren
Ist zwischen Radolfzell und Singen ein Kraft¬
fahrer . Das Seil, das über die Straße gespannt
war , beschädigte den Wagen leicht. Es ist noch
nicht geklärt , ob es sich um eine Autofalle oder
einen Bubenstreich handelte .

Der Schwetzinger Schloßgarten ist 1951 von
fast 400 000 Menschen besucht worden.Im ältesten Viertel von Oberstdorf (bayr . All¬
gäu ) brannte ein Bauernhaus ab, aus dem sieh
eine 71jährige Frau nicht mehr retten konnte .

In einem Kloster in Colmar (Elsaß) wütete ein
Großbrand , der einen Schaden von 60 Millionen
Francs anrichtete . Von den Mönchen und den
105 Klosterschülern wurde niemand verletzt .

Die Zehen abgefressen haben Ratten einem
neun Monate alten Säugling in einer Vogesen¬
gemeinde . Die Eltern , beide Alkoholiker und
schlecht beleumundet , hatten das Kind mit
schmutzigen Lumpen in eine alte Schublade ge¬bettet und völlig vernachlässigt .

durch unmoralische Angelegenheit “ . Kultmlnister
Dr. Schenkel meinte , es wäre kein Ruhm
für eine Universitätsstadt wie Heidelberg , wenn
es von ihr einmal heißen würde : „Ich hab ' mein
Geld in Heidelberg verloren “ .

Der Heidelberger Bürgermeister sprach nach
dem Spielbankverbot von einer „Komödie son¬
dergleichen“ und kündigte eine Klage beim Bun¬
desverfassungsgericht an.

Trauerfeier für Dr . Haspel
Stuttgart . In der Versuchshalle des Werkes

Sindelfingen der Daimler-Benz AG . ver¬
sammelten sich am Donnerstag zahlreiche Ver¬
treter des öffentlichen Lebens und der Wirt¬
schaft sowie viele Betriebsangehörige , um von
dem am Sonntag verstorbenen Generaldirektor
Dr . Wilhelm Haspel Abschied zu nehmen .

Der Vorsitzende des Aufsichtsrats der Daimler -
Benz AG . , Direktor Hans Rummel , bezeich-
nete Dr . Haspel in seinem Nachruf als ein Sym¬
bol der Schaffenskraft und rastlosen Energie .
Für die Betriebsräte und die 30 000 Betriebsan¬
gehörigen sprach der Betriebsratsvorsitzende des
Werkes Untertürkheim , Hermann Häßler . Er
bezeichnete Dr . Haspel als einen Menschen mit
großem , gütigem Herzen , für den die soziale
Verpflichtung selbstverständlich gewesen sei.
Ministerpräsident Dr . Maler sagte , mit Dr.
Haspel habe das Land einen seiner besten Söhne
verloren . Der Bundespräsident ließ letzte Grüße
überbringen , der Bundeskanzler , Bundesver¬
kehrsminister und Bundeswirtschaftsminister lie¬
ßen Kränze niederlegen .

Von Sindelfingen aus wurde Dr . Haspel zu
seiner letzten Ruhestätte auf dem Waldfried¬
hof in Stuttgart gefahren .

Massenzusammenstoß im Nebel
Stuttgart . Infolge dichten Nebels kam es am

Dienstagabend auf der Autobahn Stuttgart —Heil¬
bronn bei Münchingen zu einem Verkehrs¬
unfall , in den innerhalb kurzer Zeit neun Fahr¬
zeuge verwickelt waren . Bei der Massenkaram¬
bolage wurden fünf Personen verletzt . Außerdem
entstand ein Sachschaden in Höhe von 9000 DM .
Wegen des starken Nebels ereigneten sich am
Dienstag in Nordwürttemberg zwölf Verkehrs¬
unfälle , bei denen 13 Personen Verletzungen er¬
litten .

Aus Baden
Flugplatz -Debatte im Landtag

Freiburg . Der badische Landtag nahm in sei¬
ner letzten Sitzung eine ausführliche Entschlie¬
ßung zu den Flugplatz -Fragen in Südbaden an.
Er ersucht darin die Landes- und Bundesregie¬
rung , sofort geeignete Maßnahmen zu treffen ,
um rechtliche Voraussetzungen für eine Mitwir¬
kung deutscher Stellen zu schaffen . Ein Zwang
zur Mitwirkung der Gemeindeverwaltungen kön¬
ne vorläufig nicht anerkannt werden . Die Re¬
gierung wird weiter ersucht , den durch die Dü¬
senjäger -Flugplätze schwer betroffenen Gemein¬
den in jeder nur möglichen Form staatliche Un¬
terstützung zuteil werden zu lassen .

Streitfälle vor dem Mikrophon
Baden - Baden . Der Südwestfunk will künftig

aktuelle Probleme als „ Streitfälle " vor dem Mi¬
krophon diskutieren lassen. Die Debatte soll zwi¬
schen gegensätzlichen Partnern ohne vorherig «
Absprache geführt werden . Als ersten „Streit¬
fall“ wird der SWF seinen Hörern am 17. Januar
das Thema „Radfahrer kontra Autofahrer “ bieten .

Verbesserungen lm Bodensee -Reiseverkehr
Konstanz , Im Sommerfahrplan der Deutschen

Bundesbahn sind einige Verbesserungen im Reise¬
verkehr am Bodensee vorgesehen . So ist geplant ,
die D-Züge 171/172 künftig nach Konstanz
und nicht mehr nach Lindau zu führen . Von
Radolfzell aus wird ein Zug den Anschluß
nach Lindau herstellen . Ferner ist eine Be¬
schleunigung der Züge auf der Schwarz¬
waldbahn vorgesehen.

Mit dem Pickel die Halsschlagader aufgerissen
Waldshut . In Altenburg , Kreis Waldshut,

kam es bei einem Familienstreit zu einem Todes¬
fall . Als ein Mann gegen 5 Uhr morgens betrun¬
ken nach Hause kam und seine Frau mißhandel¬
te, nahm der Vater der Frau einen Bergsteiger¬
pickel und stieß ihn seinem Schwiegersohn ge¬
gen den Kopf Dabei wurde diesem die Hals¬
schlagader aufgerissen , so daß er verblutete , ehe
ärztliche Hilfe zur Stelle war . Der Schwieger¬
vater stellte sich selbst der Gendarmerie . Der
Getötete war durch seine Trunksucht bekannt .

Aus Südwürttemberg
Einheitliche Aufgaben bei der Reifeprüfung
Tübingen. Das Kultministerium von Wtirttem-

berg-Hohenzollern hat den höheren Schulen noch
vor Weihnachten die Prüfungsordnung für die
Reifeprüfung 1952 zugehen lassen , deren schrift¬
licher Teil am 28 . Januar beginnt . Wie bei der
vorjährigen Prüfung werden die Aufgaben auch
dieses Jahr einheitlich gestellt . Gegenüber
1951 treten allerdings folgende Änderungen ein :

Auch die zweite Korrektur der schriftlichen
Prüfungsarbeiten wird jetzt durch Fachlehrer der
eigenen Schule vorgenommen . Die mündliche
Prüfung findet vor einem Ausschuß statt , der
sich aus dem Fachlehrer der eigenen Klasse,
einem Fachlehrer der eigenen Anstalt und einem
Beauftragten des Kultministeriums zusammen¬
setzt . Geprüft wird durch den .Fachlehrer der ,
Klasse . Die mündliche . .Prüfung findet ln der
Zeit vom 13. März bis 3 . April statt : von der
Teilnahme daran kann teilweise befreit werden .

Durch diese und die früheren Änderungen Ist
die Form der Reifeprüfung in Württemberg -
Hohenzollern der in anderen Ländern üblichen
Form weithin angepaßt worden .

Für 15 Millionen DM Besatzungsbauten
Tübingen . Auf Besatzungskosten wurden in

Tübingen 60 Offiziers- , 120 Unteroffiziers - und 12
Wohnungen für die französische Kreisverwaltung
erstellt . Außerdem hat die Besatzungsmacht um¬
fangreiche Bauten in den Kasernenbefelchen
durchgeführt . Insgesamt haben die Bauten Über

15 Millionen DM erfordert . Daneben sind noch
421 Wohnungen und 31 Gebäude (vor allem frü¬
here Verbludungshäuser ) von der Besatzungs¬
macht beschlagnahmt .

Landjugendheim im Kreis Saulgau
Saulgau . In Ittenhausen tm Kreis Saul¬

gau soll ein Landjugendheim für 30 Leute er¬
richtet werden , die in den größeren landwirt¬
schaftlichen Betrieben der Nachbargemeinden
Beschäftigung finden. Das Heim, das von der
„Jugendhilfe Ittenhausen “ , die der „Jugendhilfe
Land“ ln Stuttgart angeschlossen Ist, gebaut
wird , würde das erste seiner Art in Württem -
berg-Hohenzollern sein .

Die Güterwagen wurden gehoben
Friedrichshafen . Die sechs polnischen Güter¬

wagen , die kürzlich beim Rangieren im Schwei¬
zer Grenzbahnhof Romanshorn von der
Trajektbrücke in den Bodensee gerollt sind,
konnten gehoben werden . Die Bergungsarbeiten
gestalteten sich jedoch sehr schwierig , well die
Güterwagen zusammengekoppelt waren .

Der Güterkehr auf der Eisenbahnfähre Fried¬
richshafen -Romanshorn hat 1951 laufend zuge¬
nommen. In beiden Richtungen wurden rund
20 000 Güterwagen übergesetzt . Die Verhand¬
lungen wegen der Einrichtung einer Auto¬
fähre von Friedrichshafen nach Romanshorn
werden fortgesetzt .

Man muß sie
probiert haben,

um zu wissen . . .

SANEllA

Bitte, kosten Sie doch selbst einmal :
dann werden Sie verstehen , warum fast
jede zweite Hausfrau Sanella verlangt . ★
Sanella schmeckt so frisch , so fein und
rein . Das ist der Brotaufstrich , den Ihr«
ganze Familie gern ißt .

17 437 Hausfrauen wurden befrag ?,
wie sie sich Margarine wünschen —
und so bekommen Sie heute Sanella !

Die frische

SANELLA feiner im Geschmack/

Fachausschuß für das graphische Gewerbe
lm Bereich der Industrie - und Handelskammer Reutlingen

Kommenden Sonntag , 13. Januar 1952 , wird ln der
„Neuen Filmbühne " • Tübingen • Kotnhauistr .
der Linotype -Tonfilm

Mittler des Wortes
aufgeführt .
Ein Kulturfilm im wahrsten Sinne des Wortes . Er
zeigt die Entwicklung der „Schwarzen Kunst ** von
Gutenberg bis Mergenthaler , von der Erfindung der
beweglichen Letter bis zur modernsten Setzma¬
schine .
Für Verleger . Schriftleiter , Verlagsangestellte und
nicht zuletzt für das graphische Gewerbe ein auf -
schluß - und lehrreicher Film .

Beginn 10.30 Uhr Eintritt frei

Alle Möbel zu Wochenraten
ab 4.50 DM ! Photokataiog durch
IDECO Bayreuth 1, Postfach 803
Rückporto erbeten !

Ehrliche , zuverlässige

Hausgehilfin
nicht unter 26 Jahren , für klei¬
nen Geschäftshaushalt (9 Pers .)
bei günstigen Bedingungen und
guter Bezahlung alsbald ges.
Frau Toni Christian , Horb a . N.

Welches ältere , in Haushalt und
Küche erfahrene , tüchtige
Mädchen
hätte die Freudigkeit , in einem
Pfarrhaush . der Hausfrau Stütze
zu werden ? Pfarrfrau Schwäbln .
Angeb erbeten an Frau Else
May, Baunheim a, M. b . Frankf . .
Mainstraße 25

gut rasiert - gut gelaunt !

Zum sofortigen Eintritt gesucht :

jüngere Stenotypistin
Lohnaufträge gesucht

für Schnell -Nähmasehii .en von kleinerem , leistungsfä -

mit englischen und französischen Sprachkenntnlssen ,
evtl , auch fremdsprachliche Kurzschrift .
Bewerbungen und Lichtbild , Lebenslauf und Zeug¬
nisse erbeten an

htgem Betrieb unter fachkundiger Leitung . Angaben
erbeten unter G 5025 an die Geschäftsstelle Gottlieb Ott Sohn,

IHRE DRUCKAUFTRAGE
Geschäfts-Drucksachen , anspruchsvolle Werbe-
□rucke , Prospekte ein- und mehrfarbig , Kataloge ln
Großauflagen , Zeitschriften und Werke finden ln un¬
serem modern ausgestatteten Drudehaus eine sorg¬
fältige, terminsichere und preiswUrdige Ausführung

BÜCHDRUCKEREI LAUK
Setzmaschinenbetrieb • Buchbinderei

ALTENSTEIG/WURTTEMBERG

_ _ _ j

Samtfabrik , EBINGEN

Vertreter gesucht
zum Verkauf von Schuhwa¬
ren , auch an Privat . Zuschr .
erb . unter G 5129 an die Ge¬
schäftsstelle

^ kosten^Sie ~
Kat »10«VerlaoS®0

P Möbel kost
' ‘ STUTTGARTS s/v.

"

HASENBERGSTRASSE 3V
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föunctfun/kproQrcLmme. in der lüocfae uom 15. bis 19. Januar
An Werktagen glelcbblelbende Sendungen : 6.00 Nachrleilten ; 6 .10
Uarktberichte , 6.16 Frühmusik ; G.50 Morgenandacht , 7 .00 Nach rich¬
ten . 7 .10 Musik und Gymnastik ; 7 30 Musik am Morgen ; 6 .00 Kurz¬
nachrichten 8 30 Pressestimmen ; 8 .40 Musikalisches Intermezzo ; 9 .00
Die halbe Stunde £ilr die Hausfrau (Mo , Ml . . Fr .| ; 9 00 Für die
Schuljugend (Di . Do ., Sa .) ; 9 .30 Kreuz u . Quer d . Deutschland (a . Mi .) :

Südiueitfunk mit Studio Züöingen
9.45 Sendepause (Dl ., Do . . Fr ., Sa .) ; 10.00 Sendepause (Mo ., Ml .) ; 11.00
Froher Klang am Morgen : 12.16 Musik nach Tisch ; 12.45 Nachrichten )
13 00 Presseschau , 13.30 Musik nach Tisch ; 14.20 Franz . Sprachunterricht
(auß . Sa .) ; 17.30 Kurznachrichten ; 18.30 Musik zum Feierabend ; 19.00
Zettfunk ; 19.40 Tribüne der Zeit . 22 .00 Nachrichten ; 22 .30 Nachtstudlo
(auß . Do . , Fr . , Sa .) ; 0 .00 Spätnachrichten ; 0 .10 Sendeschi . (auß . ML/SaJ

Sonntag Montag Dienstag
9.00

9.45
10.30
11.00
11.45
13.15

13.30
14.00
14.15
15.00
10.30
16.30

17.00
18.20
16.30
10.20

20.00
82.20
23.00

Morgenkonzert
Nachrichten aus der
christlichen Welt
Das Vermächtnis
Die Aula
Musik a . So .-Vormittag
Für den Bauern
Daskleine Unterhaltungs¬
orchester des SWF
Musik nach Tisch
Lob der Frauen
Froh und heiter
Kinderfunk
Uns gehört der Sonntag
„Mit der halben Welt
auf Du und Du “
Was Euch gefällt
Sie wissen doch . . .
Die Sportreportage
„Wu de Wälder hamlich
rauschen . Lieder aus
dem Erzgebirge
Konzert
Sport
Aus Literatur und
Wissenschaft

UKW
9.30 Musik des Abendlandes

16.3« Unterhalt - u . Tanzmusik
mit Ber . vom Eishockey -
Länderspiel Schweiz
gegen Deutschland

18.30 Volkstümliche Welsen
21.00 Otto Falke liest
22.10 Joh . Brahms , Variationen

Studio Tübingen
8.10 Morgengruß
8 30 Ev Morgenfeier
9 .15 Kath . Morgenfeier

12.00 Wohl bekomm ’s
19 00 Die Sportrevue

UKW
12.20 Schwäbisch gschwätzt

ond gsonga
18.00 Sportkalender
20.00 Mir lachet - Bunte

schwäbische Stunde

Probleme der Zelt
So sieht es der Westen
Deutsche Arbeiter in
Frankreich
Schulfunk
Wirtschaftsfunk
Am Montag fängt die
Woche an
Solisten -Konzert
Das Frauenbuch
Aus der Welt des Sport »
„ I due Voscari “ , Oper
Musik v . G . Verdi
Probleme der Zeit
Klaviermusik
„Inneres , allzu Innere »
Eine heitere Sendung
von Hermann Kreuse

UKW
Marie heiratet Ja doch
Kleines Konzert
Nachmittags -Konzert
Der anonyme Mensch
Ein Gespräch
„ Hallo , kleines Frfiul ."
Geistliche Musik
Zum Feierabend
Hans Last m . s Orchester
Perlon
.Vier mal zehn "

Studio Tübingen
6.50 Ev . Morgenandacht
8 20 Nachrichten

12 .05 Nachrichten
18.15 Kraft aus der Stille
18 .00 Streifzug m . d . Mikrofon

UKW
12.20 Nachrichten
12 .30 A bißle Musik
18 .30 Stellenmarkt u . Kurzber .
18.40 Auf erdgesch . Spuren

Besuch im paläontol . Inst ,
in Tübingen

19 .00 10 Min schwäb . Kunde
20 .00 Abraham a Santa Clara
28 .20 Musik des Baröde

7.20
8 .45

13.15

14.30
15.00
15 .15

16.45
17.16
18.20
20 .08

21.50
22 .20
23 .00

11.30
14.00
14.30
15.30

16.00
17 18
18 10
21 .10
21 .40
22 .20

7.20 Afrikan . Eheprobleme
12.15 Das große Unterhaltungs¬

orchester des SWF
13.15 Kultur -Tribüne
14 SO Wir jungen Menschen
15.00 Schulfunk
15.15 Heimische Künstler

musizieren
15 .45 Unvergessene Heimat
16 .00 L . v . Beethoven . Konzert
16 .45 Erzählung der Woche
17 .00 Musik zur Unterhaltung
18 .20 Parteien sprechen
20DO Unsere kleine Auslese
20 .80 Hörspiel : „Wer erbt das

Himmelreich “
22.20 Probleme der Zeit
23 .30 Jazz 1952 ;

UKW
14.80 Bunte Klänge
15 .30 Musik z . Kaffeestunde
16 20 Deutsche Stewardessen
16.30 Wolfg . Amad . Mozart

Opernkonzert
des SWF -Orchesters

17 .40 Fröhe Weisen
16 .15 Christuche Gedanken

zur Zeit
21.10 Abendkonzert

StudioTübingen
6 .60 Kath . Morgenandacht
8 .20 Nachrichten

11 .30 Ma schaffet !
11 .45 Bauraposcht
12 .05 Nachrichten

UKW
12 .20 Nachrichten
12 .30 A bißle Musik
18 .30 Stäudlin und SchUler

Hörfolge
18 .50 Sonate v . A . Stingl
19 .00 10 Min schwäb . Kunde
20 .00 Beschwingte Melodien
20 .20 Aus schwäbischen Stadt¬

chroniken : Reutlingen
20 .40 Das Brändle -Qulntett

spielt

Mittwoch
7 .20 Kulturelle Nachrichten
9.45 Besuch am Krankenbett

13 .15 Aua d . Leben Frankreichs
13 .30 Das kleine Unterhaltungs¬

orchester des SWF
14.80 Schulfunk

Entstehung eines Welt¬
bildes . Kopemikus

15.00 Wirtschaftsfunk
15.15 Aus dem Trevlrls -Saal

in Trier : Verdi u Molleda
16 15 Bücherschau
16.30 Sang u Klang 1. Volkston
17.00 Aus Wissenschaft und

Technik
17.20 Klaviermusik
18 .20 Prooleme der Zeit
19 30 „Oslo ruft !"
20 .00 Melodienreigen
21.20 Aus Arbeit u . Wirtschaft
21 40 Sang u . Klang i . Volkston
22 .20 Klaviermusik
23 .00 Tanz zum Tagesausklang

0.10 Wir tanzen weiter . . .

UKW
11 30 Unvergessene Heimat
13 00 Klingendes Dessert
14.30 Die Filmschau des SWF
15 .15 „ Allerlei durch drei “
17 00 Baskisehe Welsen
17 .40 Nachmittagskonzert
20 30 Hörspiel „Venus 1. Licht “
22 .20 Was Jeder gern hört

StudioTübingen
6.50 Ev Morgenandacht
8.20 Nachrichten

12 05 Nachrichten
17 .40 Die Familie Weizsäcker
18 .) 0 Volksweisen

UKW
12 .20 Nachrichten
12.30 A bißle Musik
18 .30 Jakob Mayer , der Erfin¬

der des Stahlformgusse »
19 .00 10 Min . schwäb . Kunde
20 .00 Volksmusik u . Chorgesg .

Donnerstag
7 .20 Tagesfragen

13.15 Quer durch Frankreich
14.30 Kinderhederslngen
15.00 Welt und Wissen
15.15 Nachwuchs stellt sich vor
15 .45 Neue englische Lyrik
16.30 Vom Werden der religiös .

Toleranz
18 .45 Klavieimusik
17.15 Der Rechtsspiegel m
18.20 Jugend spricht zu Jugend
20 .00 Walter Fenske spielt
20 .30 Unterhaltungsmuslker

von heute
21.00 Auf Jagd nach Mikroben

Schicksal Metschnikows
22.30 Das Prisma
23.30 Serenaden in dur u . moll

UKW
15.30 Musik , die unsere Hörer

wünschen
18 .00 Ständchen am Abend
21 .10 „Alles für Euch , schön «

Frau ’n "
22 .45 . Die Rede des toten

Christus “
23 .05 Zähl jeden Stern , . .

StudioTübingen
8.50 Kath . Morgenfeier
8 .20 Nachrichten

11 .30 Schwäbisch gschwätzt
ond gsonga l

11 .45 Bauraposcht
12 .05 Nachrichten
17.40 Ulmer u . oberschwäbische

Kaufleute im veneziani¬
schen Fondaeo

18.00 Badische Chronik

UKW
12 .20 Nachrichten
12 .30 A bißle Musik
18 30 Hechinger Bilderbogen
19.00 10 Mlnut . schwäb . Kunde
20 .00 Der Kaiserberg im Stau¬

ferland
20 .30 Meister des Akkordeon »

Freitag
7.29

13 15
14 .30
1500
15 .15
15 .45

16.00

16.36

16.40
18 .20
20 .00
20 4?

21.00
22 .20
22 .30
23 .00

Probleme der Zeit
Filmrundschau
Schulfunk
Wirtschaftsfunk
Musik am Nachmittag
Unamuno - ein KUndar
spanischen Geistes
Anton Dvorak
Streichquartett
Willy Seidel , der Dichter
des Fernwehs
Musik zur Unterhaltung
Die Heimatvertriebenen
Operettenklänge
Erziehen wir d . Mädchen
richtig ?
Die großen Meister
Probleme der Zeit
Humoristen am Flügel
Der anspruchsvolle Ge «t

UKW
15 .00 Kammermusik
15 .45 Das gr . Unterh .-Orcheat ,
16.20 Briefmarkenecke
16.30 Tanzmusik z . 5- Uhr -Tee
18.10 Das kl . Unterh .-Orchest .
22 .20 Klaviermusik

Studio Tübingen
6.50 Ev . Morgenandacht
8 20 Nachnchten

12 05 Naehv ' cäiten
16 .00 Streifzug m . d . Mikrofon
16 10 Höchsttemperaturen

lm Lichtbogen
19 .36 Chorgesang

UKW
12.30 Nachrichten
12.30 A bißle Musik
18 .30 Bauraposcht
16,40 Betrtebsi äte auf der

Schulbank
19 .00 Zehn Minuten schwäb .

Kunde
26 .00 Treuhänder alter Kultur
20 .20 Das Jgd .-Kammer -Orch .

Ravensburg spielt

Samstag
7.20 Aus der Frauenarbeit

des In - und Auslande «
13 .15 Arbeiter - Sendung
14 .20 Bücherschau
14 .30 Wir Jungen Menschen
15 .00 Aus der Welt der Oper
16.00 Neues akustisches Rätsel¬

raten 1. Frankfurter Zoo
16.30 „Allerlei durch drei "
18.25 Glocken zum Sonntag
19.00 Innenpollt Kommentar
20 .00 Man trifft Bich ln

Garmisch . .
Internat . Welt lm Sehne «

22 .15 Sportrund schau
22 .45 Der SWF bittet z . Tan » I ,
0.10 H . Teil

UKW
11.30 Das Buch der Woche

Wenz : Weltmacht Indian
14 .00 Musik zum Wochenend «
15.20 Techn . Briefkasten
15 .30 Wir jungen Menschen
17.40 „ Im Dreivierteltakt "
18 .15 Für Zelt und Ewigkeit “
20 .00 Opernkonzert
21 .00 Innenpol . Komment ««
21 .15 Musik für die Freund «

des Jazz
28.15 Sportrundschau

Studio Tübingen
6.50 Kath Morgenandacht
8 .20 Nachrichten

U .S0 Amtl . u . Nichtamtlich ««
11.45 Bauraposcht
12 .05 Nachrichten
17 .40 Sie hören - Sie entschei¬

den . l . Erz .-Wettbewerb

UKW
12.20 Nachrichten
12.30 A bißle Musik
16 .00 Sang u . Klang 1. Volkston
16.30 Interessant für Stadt

und Land
18.30 „Felerobed “
19.00 Zehn Minuten schwäb .

Kunde

An Werktagen glelcbblelbende Sendungen : 4.65 Sendebeginn : 6 .00
Frühmusik . 5 .55 Nachrichten . 6 05 Frühmusik . 6 40 Südwestd . Hel¬
matpost . 6 55 Nachr . 7D0 Morgenandacht . 7 10 Programmvorschau ;
7.16 Werbefunk . 7 55 Nachr . . B.00 Frauenfk . . 8.10 Wasserstände : 8 .15
Melodien am Moigen , 0 .00 Nachrichten , 9.05 Marktrundschau , 9.45
Suchdienst . 10.15 Schulfunk : 11.45 Landfk . (auß Montag u . Freitag ) :

Süddeutscher Rundfunk Stuttgart
12.00 Musik a . Mitt . ; 12 45 Nachr .; 13.00 Echo aus Baden ; 13.10 Werbef .f
15.00 Schulfunk (auß . Sa ) ; 15.45 Aus der Wirtschaft (auß . Sa .) ; 16-30
Nachmittagskonzert (auß . Mi .. Do .) , 17.40 Südwestdeutsche Heimatpost *
18 .30 Kurznachrichten ; 16.45 Stimme Amerikas ; 19.30 Nachrichten )
19.45 Von Tag zu Tag (auß Sa .) . 22.00 Nachrichten ; 24 .00 Nachrichten *
0.05 Sendeschluß (außer Donnerstag und Samstag )

Sonntag Montag Dienstag
7.00
7.15
8.00
8.30
8.45
9.15
9.45

10.00
11.00

12.00
13.00
13.30
14.00
14.30
15.00
17.00
17.50
18.30
19.00
20.05

21 .15
21.45
22.15
22.30

Sonntagsandacht
Hafenkonzert
Landfunk
Aus der Welt d . Glaubens
Kath M »rgenieier
Geistliche Musik
Innenernte des Lebens
Schöne Melodien
Max Picard : Zerstörte u .
unzerstörbare Welt
Robert Schuman
Unterhaltungsmusik
Aus unserer Heimat
Stunde des Chorgesangs
Kinderfunk
Das bunte NotenkarusseU
, .Nachtgespräche “ , Hörsp .
Cesar Franck
Schöne Stimmen
Der Sport am Sonntag
..Ich liebe dich “ - „ liovß
you ‘ - „Je t ’aime “
Reise , Reise aus Quartier
Sport aus nah und fern
Peter Anders singt
Im Rhythmus der Freude

ruw
15.00 Kleines Konzert
16 30 Optimistisches Tagebuch
16.00 Mtsik großer Meister
17.00 Neue Schauplatten
17.30 Sport und Musik
20 .20 Festlich und bunt
22.25 Gäste aus Hamburg
1.00 Sendeschluß

9.15
10 .45
11 .00
14.00
15 .30
16 .45

17 .00
18 .00
18 .35
19 .00
20 .05
21 .05

22 .10

22.20
23 00

23.30

18 .30
19 .05

19 .30
20 .05

21 .25
22 .30

23.00

23 .20

Klaviermusik
Die Krankenvisite
Sendepause
Programmvorschau
Kinderfunk
Wiz sprechen über neue
Bücher
Franz . Kammermusik
Böhmische Polkas
Gartenfunk
Musik , am Abend
Musik für jedermatih !
Grube Jägersfreude
Ein Zeitfunkbericht
Militärpol . Kommentar
v . Dr . Knaus
Zeitgenössische Musik
Witze mit Gebrauchs¬
anweisung
Kleines Konzert
Busoni , Knab .

UKW
Abendmelodie, .1. Teil
Allerhand aus Schwaben¬
land - Zeitungs - ü . Zeit¬
schriftenschau
Abendmelodie , 2. Teil
„Alkestis “ , Hörspiel
von Erwin Wickert
Unterhaltungsmusik
Leichte Musik am späten
Abend
Militärpol . Kommentar
v . Dr . Knaus
Gute Nacht

9.15 Untt rhaltungsmusik
10.45 Sendepause
11.15 Kleines Konzert
14 .00 Programmvorschau
15.30 Das Heinz -Lucas -Sextett
16 .50 Frauenfunk

Simone de Beauvolr
17 .05 Zum Fünf -Uhr -Tee

Hubert Deuringer und
seine Streichergruppe

18 .00 Klänge der Heimat
19.00 Musik äih Abend
20 .05 Tahz und Unterhaltung

Erwin Lehn und sein
SF -Tanzorchester

21 .00 Bücher , die uns angehen
21 .15 Opernkonzert
22 20 Tanzmusik
22 .45 Programm nach Ansage
23 .15 Zähl jeden Stern

Traum - Musik

UKW
18 .30 Abendmelodie , l . Teil
19 .05 Allerhand aus Schwaben¬

land Zeitungs - u . Zeit¬
schriftenschau

19.30 Abendmelodle , 2 . Teil
20 .05 Fröhliche Heimat
21.15 „Die kleine Freiheit ”

Ein zeitsatyr . Kabarett
22.00 Eva Busch singt franz . u .

deutsche Chansons
22 .30 Leichte Musik am späten

Abend
23 .00 Aus Bundestag u . Landtag

Mittwoch
8.80 Morgengymnastik
8.19 Volkstümliche Kläng «

10 .45 Die Krankenvisite
14 15 Unterhaltungsseptett

Erich Walther
14.30 Kinderfunk
15.30 Kurt Drataek und sein «

Kapelle
16.00 Arthur Adamov . Ein

junger Dramatiker
18 .15 Nachmittagskonzert
17.00 Christentum u . Gegen¬

wart
17. 15 Hausmusik
18.00 Erwin Lehn und sein

SF -Tanzorchester
19.00 Musik am Abend
20 .05 Orchester Kurt Rehfeld
20 .30 Romane der Weltliteratur
21 .30 Ein Tag im Spiegel de »

Schubertliedes
22 .10 Wir denken an Mittel - u .

Ostdeutsch ! and
22 .20 Stars von drüben
22 .40 . .Sind politische Ver¬

sammlung . noch stnnvollt
23 .10 Kinder , heut sind wir ln

Stimmung

UKW
18 .30 Abendmelodie , 1. Teil
19.05 Zeitungs - und Zedt -

schrlftenschau
19.30 Abendmelodie , 2. Teil
20 .05 „ Der Monatsmarkt "
21 .15 Rendezvous auf UKW

Donnerstag
8.15 Unterhaltungsmusik

10 48 Sendepause
11 .20 Altitalienische Orchester¬

musik
14 .00 Frauenfunk , Erziehung -

mit Ihrem Rat !
14.05 Programmvorschau
15 30 Julius Bassler am Klavier
16.45 Märchen aus Rußland
17 .10 Zur Unterhaltung
18.00 Klänge aus dem Lon¬

doner Senderaum
19 .00 Musik am Abend
20 .05 Wir senden — Sie spenden

Frohes Raten f . jederm .
20 .45 Volksmusik
21 .30 Die phantastisch . Aben¬

teuer Harry Lime 's
22 .20 Chormusik
22 .40 Gottfried Benn : „ Drei

alte Männer "
0.06 Jazz lm Funk

UKW
18.30 Abendmelodie , Teil 1
19 .30 Teil 2
20 .05 „Das Bild des geistig . Ar¬

beiters in unserer Zelt *
20.25 Zeitgenössische Musik

Strawinsky
21.13 „Die Frau von der Insel

Andros “ , Erzählung
21.45 Meisterwerke der Kam¬

mermusik
22 .30 Leichte Musik am späten

Abend

Freitag Samstag
0 .15

10.45
11 .00
14 .00
15.30
16.45

17 .00
18 .00

18.35
19 00
19 .15
20 .05

20 .55
21 .10
21 .30

22.10
22 .20

22 .45
23 .15

Klaviermusik
Die Krankenvisit «
Sendepause
Programmvorschau
Kinderfunk
Dr . Marto v . Wandruszk »
bespricht neue Übersetz ,
aus dem Französischen
Froh und heiter
Das badische Konzert¬
orchester
Frauenfunk
Hans Priegnltz a . Klavl «r
Im Namen des Gesetzes
Das Rundfunk -Sympho¬
nieorchester
Fllmprisma
Neue Chanson »
Formprobleme der Lite¬
ratur — heute
Berichte u . Kommentare
Das Orchester Kurt
Edelhagen
Programm nach Ansag «
Unterhaltung und Tan *

6.30
0 .15

10 .45
11 .15

14 00
14.15
15 .00
15 .40
16 .00
17 .00

18 .00
19.00
19.05

19.45
20 .05

20 .50
21 .45
22 .15
22 .45

0.05

Morgengymnastik
Unterhaltungsmusik
Sendepause
Junge Künstler vor 4 «
Mikrophon
Quer durch den Sport
Der Zeltfunk
Unsere Volksmusik
Jugendfunk
Fröhliches Wochenend «
Wir senden — Sie spenden
(Wiederholung )
Bekannte Solisten
Glocken der Heimat
Die Stuttgarter Volks¬
musik spielt
Zur Politik der Woch «
„Herrn Pfleiderers Aben¬
teuer “ , 6. Folge
Von Adam bis Offenbach
Sportrundschau
Musik vom Broadway
Tanzmusik aus Stuttgart
Das Nachtkonzert

UKW
16.30 Abendmelodle , Teil 1
19.30 Teil 2
20 45 Wirsenden — Sie spenden
20 .45 Cesar Franck
21 .30 Heidelberg spielt auf !
22 .15 Aktuelle Viertelstund «
22 .30 Leichte Musik am spä¬

ten Abend
23 .20 Gute Nacht

UKW
18 .40 Schachfunk
17.0U Jugend hört neue Musik

(3. Sendung )
18 00 Die Wittenberglsch

Nachtigall
10.30 Abendmelodle , Teil 1
19.30 Teil 2
20 .05 Romantische Kläng «
21 .15 Europäische Reise

Rom , offene Stadt

CLus anderen SendeproQrammen B — Beromünster ; BR — Bayerischer Rfk . j HR - Hessischer
Rfk . ; NW - Nordwestdeutsch . Rfk . ; B — Rias ; V — Vorarlberg

Sonntag Montag Dienstag

20.05
20.15
21.30

21.35

22.15
22.30
22.45

23.15
28.15

Der verhexte Spitzweg
Hörspiel (BR )
Das Londoner Philharm .
Orchester (HR )
Haydn , Streichquartett
(BR )
J . S . Bach :
Weihnachtsoratorium (B)
Potpourri der gut . Laune
(NW )
Günter Neumann und
seine Insulaner (R)
Bunter Abend (HR )
Der rote Faden (V)
„Von der Ruhe des
Gemütes " (B)
Unterwegs m . Ringelnatz ,Tucholsky . Polgar undRadeckl (HR )
Rhythmus d . Freude (NW )Stunde der Melodie (R)Aus Debussys Childrens
Corner (BR )
Einmal so . einmal so (BR )
Das Rlas -Tanz -Orch . (R)

19.30
20 .00
20 .01
20 .05

21.00
21.00

21 .20
22 .20

22.30

22 .30
23 .00

28 .15
23 .26

28 .30
23 .55

2.15

Sinfoniekonzert (NW )
Musik a . n Filmen (BR )
„Der gold . Montag “ (R)
Soeben eingetroffen -
neueste Schallplatt . (HR )
Unterhai tungskonzert (V)
Hörspiel
„Glasmenagerie “ (HR )
Abendkonzert (BR )
Klaviermusik v Chopin
und Debussy (HR )
2. Sonate f . Vlolon -Cello
und Klavier v . Bochuslaw
Martinu (B)
Das RF -Tanz -Orch . (BR )
Der vergessene
Grillparzer (HR )
Swingtreffer (HR )
Die unheim ' iche
Geschichte (BR )
Orgelmusik (NW )
Rabindranath Tagore :
Gedanken in der Nacht
Unterhaltungsmusik (R)

16.00
19 .30

20 .00
20 .00

20 .05
20 .08
20 .15
20 .30
21 .00

23 .00
23 .30
0.20

0.30

Nachmittagskonzert (BR )
Sonaten v . Haydn und
Beethoven (NW )
Die Glückswelle (BR )
Das hört man gern
Beliebte Melodien (NW )
Stunde der Melodie (HR )
Berliner Luft (R)
Operette (V)
Im weißen Rößi (BR )
Menschen hinter d . Vor¬
hang , Funknovelle
von Siebeck (R)
Grüße aus der alten
Heimat (HR )
Schubert -Oper „Die
Zwillingsbrüder " (B)
Philosophie und Musik
(HR )
Nachtkonzert (BR )
Das Rias -Tanzorchest . (B>
Joh . Brahms . Sinfonie
Nr . 2 D-dur (R)
Rhvthmlsche Klänge
(NW )

Mittwoch
16.15 Unterhaltungskonz . (HB )
15 .5« Cäsar Franck u . Claude

Debussy (NW )
18.30 Gitarre : Les Paul (BR )
19 .30 Bunter Abend (NW )
20 .01 Operettenmelodien (R)
20 .05 „Der Barbier v . Sevilla "

Komische Oper von G ,Rossini (HR )
20 85 Napoleon u . Chräjebüehl

Nach der Erzählung von
W Günther (B)

20 .40 Das große Konzert (V)
20 .45 „Der Graue “ , Hörspiel

von F Förster (R)
20.55 Paul Temple u . der Fal l

Curzon . Hörspiel (NW )
21 .30 Das RF -Tanz -Orch . CBR )
23 .00 W Berking spielt (HR )
23 .20 Kleine Abendmusik (BR )
23 .30 W . A . Mozart (NW )
0 .05 Jazz um Mitternacht (BR )
1.15 Musik aus der Oper

„Mignon " (R)
2.15 Rias -Tanzorchester (R)

Donnerstag
17.06 Die Welt von morgen 16.00

Garcla Lorca (NW ) 16.15
17 .20 Virtuose Kielnigk . (BR )
18.00 „Die menschliche 20.00

Komödie “ (V)
19.30 Don Giovanni,Oper 19.30

von Mozart (NW )
20 .00 Sie wünschen ? (BR ) 20 .01
20 .01 Die Opemprobe 20 .05

von Albert Lortzing (R)
20.05 Schiff ahoi ! (HR ) 20.05
20 .15 „Wettlauf mit dem

Schicksal “ (V) 20 .15
20 .45 Russ . Kurzgesch . (HR )
21 .20 Geld zu verleihen . Ge - 21 .05

schichte ein . Anzeige (BR ) 21 .10
21 .50 Haydn Streichquart . (BR ) 21 .15
22 .30 Terrae incognitae Aben - 22 .20

teuer der Weltentdeckg . 22 .35
(BR )

22 .20 Heimito v . Doderer . Ge - 23 .00
spräch über „Die Strudel¬

hofstiege " (HR ) 28 .00
23.80 Chansons aus Paris (BR )

0 20 Nachtkonzert (R ) 23 .20

Freitag
Solistenkonzert (HR )
Am Hofe Ludwigs XIV .
(NW )
„ Das Lied d . WUdgfinas "
Hörspiel (BR )
Rendezvous der Sünde¬
rinnen (NW )
Schlager der Woche (R)
Vater braucht keine
Frau , Hörspiel (NW )
Von Melodie zu Melodie
(HR )
„ Die Lerche Gotte »"
Hörspiel (V)
Tanzmusik (NW )
Tänzerische Musik (BR )
Mozart : Don Pedro (B)
Pariser Kaleidoskop (HR )
Ernst Krenek über seine
Klaviermusik (NW )
Exkursionen ln Salvador
(HR )
K ' eine Prosastücke aus
Kafkas Tagebüchern (BR )
Kompositionsstunde (HR )

Samstag
16.00 Am Samstag um 4 (NW)
17.10 Konzertstunde (BR )
19 .00 Musikal . Scherze (BR )
30 .00 Laß den Kopf nicht

hängen (NW )
20.00 Bunter Abend (B)
20 .01 Für Jeden etwas (R)
20 .15 Volksmusik (BR )
20 .40 Das Prämienkind

Hörspiel (BR )
11.80 Ein Reigen schöner

Melodien (HR )
21 .30 Das Rtas -Tanzorch . (R)
22.10 Haydn : Symphonie Nr . M

in D - dur (NW)
22.20 Heinz Rühmann (B)
22 .30 Mitternachts -Cocktail

(HR )
22 .40 Tanz a . Wochenende (NW )
22.55 Tanzmusik (BR )
23 .00 Tanzmusik (V)
23 .45 „Verbotene Musik ” (R)
23 .Kl Gedichte V. Grashoff

(NW )
2.05 Amerik . Tanzmusik (R)

Jn ausgezeichneter Verfassung "
Hein ten Hoff in Belgien eingetroffen / Samstag Titelkampf gegen Karel Sys

Der deutsche Europameister im Schwergewicht ,Hein ten Hoff , ist am Mittwochabend mit dem Zugeln Brüssel eingetroffen , wo er am Samstag zu seiner
ersten Titelverteidigung gegen den Immer noch ge¬fährlichen Landesmeister Kare ! Sys antreten wird .Ten Hoff wurde bei seiner Ankunft am Nordbahn¬hof von dem belgischen Boxpromoter Franz Reis be¬
grüßt , der die Abwicklung des Kampfes übernom¬
men hat Der lange Hein erklärte : „Ich fühle mich
sehr gut und bin ln ausgezeichneter körperlicher
Verfassung ."

Nachdem der „ Vorkampf “ — der Ansturm der
Pressephotographen und Autogrammläger — erfolg¬reich überstanden war , zog sich ten Hoff in sein Ho¬
tel im Zentrum der Stadt zurück .

Neuer Austragungsmodus
der württembergischen Boxmeisterschaften

Die württembergischen Meisterschaften der Ama¬
teurboxer werden ln diesem Jahr nach einem neuen
Modus ausgetragen . Zunächst werden die Meister in
drei Gruppen ermittelt , die dann mit den Voriahres -
meistern , die in den Gruppenauslosungen Freilos ha¬
ben , die Vorschlußrunde bestreiten . Die Gruppen -
Binteilung hat folgendes Aussehen : Gruppe 1: Stutt¬
gart und Neckarsulm am 15. u . 16. März 1952, Gr . 2 :
Donau , Fils und Bodensee am B. u . 9 . März 1952,
Gr . 3 : Alb und SChwarzwald am 1. und 2. März 1952.
Die Vorschlußrunde findet am 5. u . 6 . April in zwei

noch zu bestimmenden Städten , die Endkämpfe am
19. April in Stuttgart statt . Sie sind die General¬
probe für die deutschen Amateurboxmeisterschaften .
Eine Mannschaftsmeisterschaft wird in diesem Jahr
laut Vorstandsbeschluß nicht ausgetragen .

Bilanz in Helsinki
Vorbereitungen im vollen Gange

Zu Beginn des Olympiajahres gab das Organisa¬
tionskomitee für die Sommerspiele ln Helsinki einen
Überblich über den Stand der Vorbereitungen . Da¬
nach Ist Unterkunft für 7500 Aktive sichergestellt . Im
Olympischen Dorf in Kaepylae wurden im Septem¬
ber 14 Steinhäuser unter Dach gebracht . Die Innen¬
ausstattung dieser Gebäude , die 5000 Sportler auf¬
nehmen können , wird bis zum Frühjahr beendet . Zu
dieser Zeit wird auch ein Restaurant als Holzbau
errichtet . Die Studentenstadt Otanlemi (1490 Athle¬
ten ) Ist bereits fertig . 600 Frauen finden ln der
Schwesternschule ln Helsinki Aufnahme , während
500 weitere an zwei anderen Stellen untergebracht
werden . Für Botengänge und den Verkauf von Pro¬
grammen wurden 3000 Jungen und Mädchen ausge -
wählt , die ihre Tätigkeit nach den Anweisungen von
OIvmDiasieger Maiti Jaervlnen ausüben werden .

Schon frühzeitig nach Helsinki kommenden Akti¬
ven stehen nach Mitteilung des Organisationskomi¬
tees genügend Trainingsmöglichkeiten zur Verfü¬
gung . Alle Trainingsstätten für alle Sportarten lie¬

gen in der Nähe der Unterkünfte oder der Wett¬
kampfplätze . Die Schwimmer haben ln Humallahtl
und Uunisaari zwei 50-m -Bahnen und ln Kumpula
neuerdings noch eine 25-m -Bahn „ zum Aufwärmen “ .
Außerdem bestehen noch Ausweichmöglichkelten .

ADAC-Zielfahrt nach Garmisch
Der Allgemeine Deutsche Automobil -Club (ADAC )

eröffnet mit der IX . Internationalen ADAC -Wlnter -
sternfahrt nach Garmisch -Partenkirchen vom 11. bis
13. Januar die Motorsportsaison 1952. Diese traditio¬
nelle Veranstaltung hat mit 110 Motorrädern und 90
Personenkraftwagen ein überraschend hohes Melde¬
ergebnis gefunden . Winterfahrten stellen an die
Teilnehmer schwere Anforderungen ; Straßenglätte ,Nebel , Schnee erschweren die sowieso nicht leichten
Fahrtbedingungen . Die Motorräder haben eine Ge¬
samtfahrzelt von 30 Stunden , die Personenkraftwa¬
gen von 64. Die verlangten Durchschnitte liegen für
die verschiedenen Klassen zwischen 33 und 55 km/st .

Etappen der Deutschlandrundfahrt 1952
Die vorläufigen Etappen der Deutschland -Rad¬

rundfahrt 1952 wurden vom IRA -Geschäftsführer
wie folgt bekanntgegeben : 6 . August Frankfurt —
Göttingen . 7. Aug . Göttingen —Hannover . 8. August
Hannover —Bietefeld . 9. August Ruhetag . 10 August
Bielefeld —Hagen . 11. August Hagen —Köln oder
Bonn . 12. August Köln oder Bonn —Saarbrücken .
13. August Saarbrücken —Karlsruhe . 14. August
Ruhetag . 15. August Karlsruhe —Waldshut . 16. Au¬
gust Waldshut —Ravensburg . 17 August Ravensburg -
Augsburg 18. August Augsburg —Nürnberg 19. Au¬
gust Nürnberg —Frankfurt . Die Strecke führt über
rund 3000 Kilometer .

Prozessor Sdiwarz f
Der Nestor der deutschen Philosophen , G«-

heimrat Prof . Dr. Hermann Schwarz , Ist, wl«
erst jetzt bekannt wird , zu Weihnachten in
Darmstadt gestorben . Hermann Schwarz, der in
Düren (Rheinland ) geboren wurde , war Privat¬
dozent in Halle, außerordentlicher Professor in
Marburg und von 1910 an lange Jahre bl* zu
seiner Emeritierung als Ordinarius in Greifs¬
wald tätig . Schwarz, der sich vom Standpunkt
eines kritischen Realismus gegen den Mate¬
rialismus wandte , ist hauptsächlich durch Ar¬
beiten auf dem Gebiet der Wert- und Religions-
Philosophie in Anlehnung an Fichte und dl»
deutsche Mystik hervorgetreten . Zu seinen
Hauptwerken gehören „Das Ungegebene“ und
„Gott jenseits von Theismus und Pantheismus ".

Die Stuttgarter Staatsoper wird
vom 12. bis 16. März ln Paris mit ihrem gesam¬ten Ensemble gastieren . Auf dem Programm ste¬
hen „Tristan “ , „Die Zauberflöte “ , „Phaedra “
und das szenische Spiel „Catulli Carmina“ von
Carl Orff . Die vier Aufführungen stehen unter
der Leitung von Generalmusikdirektor Ferdi¬
nand Leitner . Der französische Rundfunk wird
die Gastspiele übertragen .



Die £ efefluni > e

zwischen £ altan und Zruum
Die Gesetze , die den großen Dichter tum mauert . Zunächst wurde die Tür verdeckt ,
Phantasiewerk so sehr wie tum Bericht be- dann folgte im tauf eines Jahres monatsweise
wegen , sind die Gesetze seiner Lebenssphäre ; Je eines der zwölf Fenster . Kirn , der sich ver -
wider den Willen freilich und manchmal wider kennt und verfolgt glaubte , richtete sich nach
die Überlegung wachsen die Schöpfungen zum dem Vorbild seines Buches und mauerte sich
Bildnis der Geschichte heran . Wir wissen , daß
man aus der Dichtung leichter die Gedanken¬
welt einer Epoche erfassen kann , als aus der
Historiographie . Die Sittenschilderungen eines
Cervantes , die Verbrechergeschichten eines . - _ , ,
Poe , die Elendsbelichte eines Dostojewski und Motiven heraus gab Mark Twain den an-

9 CtlMAAM A«MAwtlpn M1Aa!%Am WAhWIT*.

ebenfalls ein . Er mußte mit Gewalt befreit
werden und fand Aufnahme ln einer Provln -
xlal-Irrenanstalt .

Aus anderen , weit klareren und zweckmäßi¬

ge moralischen Erzählungen eines Balzac —
um nur einige Beispiel anzugeben — waren
nicht etwa Anlaß , ihre Schöpfer das Leben
Ihrer Gestalten führen zu lassen . Im Gegen¬
teil : ehe Figuren formten sich aus den Ein¬
drücken Ihrer Umgebung , Ihrer Zeitgescheh-
nlase , ihrer Gefühlswelt

E. T. A. Hoffmann schrieb Phantasiestücke ,
weil er selbst ein Stück Phantasie in sich trug .
Niemals wäre es ihm eingefallen , sich in der
Maske seiner Gestalten zu bewegen . Sein Werk
richtete sich nach seinem Leben — nicht etwa
umgekehrt .

Selten , ungemein selten sind die Leistungen ,
die nicht nur Niederschlag , sondern Vorbild
wurden .

Fürst Püekler - Muskau berichtet von dem
französischen Bomancier Eugdne Sue und
seinem Buch „Atar Gull“ , das die Abenteuer
eines Mannes enthält der durch fortgesetzten
Opiumgenuß dahin kommt , das wirkliche
Leben für einen Traum , die phantastische
Existenz dagegen für das Wachen anzusehen ;

gehenden Jungen amerikanischen Schrift¬
stellern den Rat sich in der Gewandung und
im Charakter ihrer Figuren auf die Straße zu
begeben . Einmal würden sie sogleich erkennen ,
wie lebensfähig ihre Geschöpfe seien . Zum
zweiten würde bei solchem Vorgehen (wenn
überhaupt ) die Aufmerksamkeit der Passan¬
ten auf die Gestalten gelenkt ; denn der Groß¬
städter bliebe bekanntlich im Gegensatz zum
Landmann bei Jedem gestürzten Esel stehen .
Zum dritten aber sei der propagandistische
Wert imgeheuer ; denn vielleicht fände auf

aolche Weise das einzige verkaufte Exemplar
einen armen Narren als Käufer .

Über den Einfluß verderblicher Literatur -
Stoffe auf die hungrige jugendliche Seele ist
viel geschrieben worden . In der Erzählung
„Die neue List*1 plaudert Tosta von dem Trick
einer Diebesgenossenschaft : Zwei falsche
Geistliche werden bei einem Juwelier verhaf¬
tet . Der Juwelier wird zum Präsidium ge¬
beten . Er nimmt in einer Droschke Platz .
Während sich das Gefährt in Bewegung setzt ,wird ihm übel . Man hat ihn betäubt und fährt
ihn in eine einsame Gegend . Während dieser
Zeit räumen die falschen Geistlichen und
ebenso falschen Polizisten in Gemütsruhe den
Laden aus .

Soweit die italienische Geschichte . Nach lan¬
gen Jahren , im September 1908, berichtete der
„Daily Telegraph “, daß zwei Londoner Gauner
das Rezept dieser Erzählung in Soho an¬
wandten , ohne daß sie jemals von der Polizei
gefaßt wurden .

Das war , so scheint uns , die üble Befolgung
der mißverstandenen Forderung der Poesie :
Lerne den Dichter kennen , indem du trach¬
test , etwas von ihm zu erfahren , zu lernen ,mitzunehmen ! H . H.

Das lebendige Bild des Tiang-Fong - Lu
Die Geschichte vom Reisbauern , der ein Kindsgeschenk holen wollte

•n dieser Idee habe sich Sue so sehr berauscht ,
daß er es seinem Helden nachtun wollte . Die
Sensationen , die er beim Genuß des Rausch¬
gifte» erlebte , wären weit hinter den Erleb¬
nissen seiner Figur zurückgeblieben und hät¬
ten ihm nichts als die Kenntnis tierischen
Glücks eingetragen .

Ein Musterbeispiel für die Nachahmung ge¬
schilderter Taten ist zweifellos auch Karl May,
dessen Reiseerzählungen in ihm die Sehnsucht
nach den Ländern , von denen er berichtete ,
die er aber durchaus nicht kannte , übermächtig
emporkeimen ließen . Er richtete sich in Rade¬
beul bei Dresden die bekannte Blockhausvilla
ein , in der er als Old Shatterhand hauste und

dem mit einer Beleidigungsklage drohte , der
. sein» Abenteuer bei den Indianern Nord¬

amerikas nicht glaubte .
Der in Wahnsinn gestorbene schlesische

Schriftsteller Paul Anton Kim hatte in seinem
Buch „Obrist Thorawedel " das Schicksal eines
Kriegers erzählt , der sich als konsequenter
Menschenverächter im eigenen Haus ein¬

Tlang -Fong-Lu war ein junger Reisbauer ,
der irgendwo in der Weite Chinas seine Hütte
hatte . Vom blauen Morgenlicht bis zum sil¬
bernen Mondschein arbeitete er und war mit
seiner kleinen Frau Po-Ki-Ta sehr , sehr glück¬
lich. Und an diesem Glück wärmte sich auch
seine alte Mutter , die bei ihm im Hause war ,
wie an einer Sonne und das erhielt sie alle
Jahre gesund und fröhlich .

Und eines Tages erfuhr Tiang -Fong-Lu , daß
sein Glück bald noch größer und schöner
werden sollte , denn Po-Ki-Ta flüsterte ihm zu,
daß der große , wilde Schwan , der über dem
Park des Kaisers flog , bald ein winziges,
kleines Kind in die Hütte am Reisfeld tragen
würde .

Herr Tiang -Fong-Lu war von ganzem Her¬
zen fröhlich , als er dies hörte , und er machte
sich auf den Weg in die Stadt , um seiner Frau
ein Geschenk zu bringen , ein sehr schönes Ge¬
schenk , denn das wollte der Brauch so . Die
Händler zeigten dem jungen Reisbauern viele
Dinge , aber nichts gefiel Tiang-Fong-Lu . Und
er ging weiter , besuchte alle kleinen Läden an
der langen Mauer und den lauten Markt an
der Drachensäule auch . Schließlich blieb nur
noch ein kleiner Laden übrig . Man hätte ihn
fast übersehen können . Auf dem Tisch aber
lag etwas , das fesselte Tiang -Fong-Lus Augen,
denn es blinkte wie die Sonne selber , es war
so strahlend , daß einem die Augen weh taten ,
wenn man darauf blickte . Das war nicht Silber
und nicht Gold, nein , das schimmerte wie
tausend Diamanten . . .

„Bitte , ich möchte es kaufen , wenn Sie mir
die Freundlichkeit erweisen wollten , sich um
meinetwillen davon zu trennen . . .“

Der Händler gab ihm das blinkende Stück¬
chen Glas . „Es ist ein lebendiges Bild“

, meinte
er dabei , ich habe es von einem Schiff, das
von der anderen Welt kommt . Sehen Sie es
nur einmal genau an . Und als Tiang -Fong-Lu
das tat , da sah er in dem blinkenden Ding das

„Er hat sich eine zweite Frau mit aus der
Stadt gebracht !“ weinte Po-Ki-Ta , „hier hinter
dem Glas ist sie, eine sehr schöne, junge Frau ,
hundertmal schöner , als ich es bin . . .“

„Je nun . .“, begütigte die Alte , „laß einmal
sehen . Daran wird wohl nichts sein , denn
er hat dich ja lieb !“ Und sie nahm das Ge¬
schenk und betrachtete es sich auch. Dann
lachte sie und sagte : „Aber Täubchen , dum¬
mes, das ist doch keine schöne, junge Frau
. . . sieh nur recht , ein ganz altes Weib ohne
Zähne ist es, älter als ich selber bin . . .“

Als die Mutter diese Worte sagte , entglitt ihr
das schimmernde Etwas und zersprang in
viele , viele silberne Stücke.

„Es ist aus Glas . . . ein Taschenspiel au*
Glas und nun ist es zerbrochen “ , sagte die Alte
und kehrte die Scherben zusammen . . .

Und daher kam es, daß noch fünfzig Jahre
vergingen , bis man im Haus der Familie
Tiang -Fong-Lu den Spiegel kennenlernte .

ZAÜBER-EOSSE
Über dem ersten Monat des Jahres

steht das Gestirn des Pegasus . Nach der
antiken Sage war es „Bellerophon “ , ein
kühner Jüngling , dem es gelang , das
Zauberroß einzufangen und es sich wi . l-
fähig zu machen . Mit seiner Hilfe voll¬
brachte er zahllose Wundertaten , bis er
»ich vermaß , darauf zum Himmel em¬
porzustürmen . Dies brachte ihm Un¬
glück. Der schöne Jüngling kam zu Fall
und Tod, während das Zauberroß sich
aufschwang , um am höchsten Himmel
Blitz und Donner zu tragen .

Das zauberische Spiel bewegter
Pferdeleiber , das Stampfen und Stürmen
ihrer stolzen Gestalten , den schwingen¬
den Rhythmus ihrer ungebändigten
Kraft tragen Stein , Bronze und Bild¬
werk aller Zeiten .

Das Zauberwerk barocker Architek¬
tur der Pferdeschwemme in Salzburg
trägt die Leiber der stolzen Lipizzaner ,jener windschnellen Rosse, denen die
alten Griechen im Karst , in der Nähe
von Lipizza , ihr Gestüt errichteten . Sie
waren die Stammväter jener Lipizzaner -
Schimmel, die mit dunkler Farbe zur
Welt kommen und sich erst im siebten
Jahr zum blendenden Weiß entwickeln .

In dem unglücklichen Jahre 1945 zogein ungarischer Kavallerist sieben Wo¬
chen lang mit sieben Lipizzanern über
Berg und Tal im Salzburgischen . Er
hatte die sieben edlen Tiere unter eige¬
ner Lebensgefahr aus dem Zusammen¬
bruch errettet . Auf seiner Wanderung
sprach er nur die Worte : „Komm ich
aus Babolna ." Überall , wo er es sagte ,brachte man reichlich Hafer für die
Schimmel herbei und Zigaretten für den
treuen Begleiter . Sein Traum war , das
berühmte steirische Gestüt Piber zu er¬
reichen . Niemand weiß, ob es ihm ge¬
lungen ist . —

In der sinnfrohen Kunst des Barocks
diente der edle Rhythmus des Pferde¬
leibes tu unerhörter Gestaltungskraft .

Leoni« Flab -Lichtenberg

Nun muß er eine Tote lieben
Eine stille Erzählung um eine zu späte Liebe von Theodor Storm

Ein Grabgeleite betrat den Kirchhof ; ein
schmaler Sarg , ein Blumenkranz darauf , sechs
Träger und zwei Folger . Der Sarg sank hinab ;
die Männer nahmen die Hüte herunter und
gingen dann ihren Weg zurück , dem Toten¬
gräber den Rest überlassend . — Bald war die
Erde aufgeschüttet , und es wurde wieder Stille
zwischen den Kreuzen und Urnen . Das Grab
war in dem Viertel der Armen . Erst war es
ein niedriger Himmel und verwusch die Ecken.
Es wurde Winter ; und nun fiel der Schnee
darauf . Dann wurde es wieder Frühling und
Sommer . Nun hatte das Grab sich über¬
wachsen ; es schossen rote Nesseln auf und
Disteln . Eines Morgens waren alle Disteln
verschwunden . Wieder einige Tage später

Bild eines jungen Mannes , und dieses Bild war »tand auf dem Grabe ein schlichtes Kreuz .
lebendig , denn der junge Mann bewegte sich
und lachte ihn an.

„Es ist ein Wunder . . . wirklich ein Wun¬
der “ , sagte der Reisbauer und gab sein ganzes
Geld dafür hin .

So kam er heim , und weil seine Frau schlief,
legte er das in rote Seide gehüllte Wunder¬
ding neben ihr Lager und ging selbst noch ein- Treppe hinab .

Es war Nacht . Es schlief schon alles . Nur
oben in den hohen Zimmern eines großen
Hauses wachte noch ein junger Mann .

Seine Gedanken gingen den Weg zum Fried¬
hof . „Das Grab liegt im Schatten “

, dachte er ,
„ . . . der Mond scheint nicht darauf .“ Dann
stand er auf und stieg mit seinem Kranz di«

mal in das Reisfeld , um nach allem zu sehen .
Po-Ki-Ta fand das Geschenk , hüllte es aus,

besah es sich und brach in Tränen aus . So laut
schluchzte sie, daß die alte Mutter verstört
herbei lief und fragte , was es denn gäbe und
wer ihr ein Leid antun wolle.

Er hing den Kranz über das Kreuz ; dann
lehnte er den Kopf daran . — Die Stimmen der
Mondnacht erwachten , das Säuseln der Gräser ,

sich längst über einem stillen Herzen ge¬
schlossen hatten . Ein blasses , schönes Gesicht-*
chen drängte sich an seine». — Es trug den
Tod schon in sich ; noch aber war es jung und
schön. Sie liebte ihn . Er liebte sie nicht , er
begehrte sie nur und nahm achtlos das ängst¬
liche Feuer von ihren Lippen .

Ein niedriger Zaun trennte den Fleck,
worauf sie standen , von der Straße . Nun hör¬
ten sie Schritte in ihre Näh» kommen . Er
wollte sie mit sich fortziehen . Aber sie blieb
stehen , regungslos . — So stand sie noch, als
die Menschen längst vorübergegangen waren .
Sie sah nicht , daß er wieder zu ihr getreten
war und seinen Arm um ihren Nacken legte ;
aber als sie es fühlte , neigt » sie den Kopf
noch tiefer . „Du schämst dich!“ sagte sie leis».
Er antwortete nicht ; er hatte sich auf die Bank
gesetzt und zog sie schweigend zu sich nieder .
Sie ließ es geschehen , sie legt» ihre Lippen
auf seine vornehmen Hände .

Der Wind kam dufch di» nackten Zweige ;
er schlug seinen Mantel um ihr » FUß». Si»
sah mit glücklichen Augen zu ihm auf . „Mich
friert nichtl “ sagte sie. Zwei Monat» später
war sie gestorben . Er hatte sie nicht wieder¬
gesehen ; aber seit ihrem Tode ist seine Be¬

das feine Singen in den Lüften ; er hörte es gierde erloschen ; er trägt Jetzt schon jahrelang
nicht , er lebte in einer Stunde , die nicht mehr ihr Bild mit sich herum und ist gezwungen
war , umfangen von zwei Mädchenarmen , di» eine Tote zu lieben .

DIE KAPITOLINISCHE VcttttS
Wie der Bildhauer George Arnold su fünf Millionen kam — Von Mark Twain
„Ich Rebe dich so, mein George !“
„Geliebte Mary , ich weiß es doch) Warum

ist dein Vater nur so unerbittlich ?“
„Verzage nicht , George ! Alle seine Vorur¬

teile werden schwinden , sobald du erst einmal
»0 000 Dollar —“

„50 000 Dollar ! Teufel ! Kind , ich bin noch
mein letztes Monatsgeld für Kost und Logis
achuldif . . .“

»
„Geehrter junger Herr , sparen Sie sich alle

Reden ! Ich habe nichts gegen Sie, aber ich
kann meine Tochter nicht an ein Ragout aus
Liebe , Kunst und Hunger verheiraten !“

„Mein Herr , ja , ich bin arm und leugne es
nicht . Aber hat denn der Ruhm für Sie garkeinen Wert ? Herr Senator Beiern Fyoodle von
Arkansas hat gesagt , daß meine neue Statue
der „Amerika “ eines der vortrefflichsten
Werke der Bildhauerkunst sei. Er sagt , daß ich
noch einmal berühmt sein werde .“

„Geschwätz, alles Geschätzl Waa versteht
dieser Esel von Arkansas davon? Auf den
Marktpreis Ihrer Marmorscheuche kommt esan . Sechs Monate haben Sie in ihr herumge -
meißelt , und jetzt gibt Ihnen keiner 100 Dollarfür das Ding. Realitäten , mein Herr , nur Reali¬täten ! Zeigen Sie mir 50 000 Dollar , und Siekönnen meine Tochter haben ! Andernfallsheiratet sie den jungen Simper . Sechs Monatenaben Sie Zeit , um die Summe herbeizubrin¬
gen . Guten Morgen, mein Herr !“

„ O John , Freund meiner Jugend : Ich binder unglücklichste Mensch der Welt ! Nichtsbleibt mir , was ich lieben könnte , als meineStatue der „Amerika “. Und auch sie zeigt keinMitgefühl für mich in ihren kalten Gesichta-
■ügen — sie ist so schön und so herzlos .“

„Du Einfaltspinsel ! Hast du nicht gesagt , du
hättest »echs Monat» Zeit , um das Geld zu¬

sammenzubringen ? Überlasse mir ’g — ich ver¬
schaffe si» dirl “

„Hast du ein» Idee ? Wie ln aller Welt willet
du —

„Das lasse meine Sorge sein !“
Mit diesen Worten ergriff John einen Ham¬

mer und schlug der „Amerika " mit der größten
Ruhe der Welt die Nase ab . Er holte noch ein¬
mal aus , und zwei Finger lagen am Boden.
Abermals ein Streich , und von den Ohren der
Statu » flog ein Stück fort . Noch einer , und
mehrere Zehen waren zertrümmert . Ein letzter
Hammerschlag , und das linke Bein , vom Kni»
abwärts , lag als Trümmerhaufen da . John
nahm seinen Hut und ging. George starrte
dreißig Sekunden lang sprachlos auf die ver¬
stümmelte Greuelgestalt . Dann wälzte er »ich
ln Krämpfen am Boden.

*

Nachricht in der Presse : Vor etwa sechs
Monaten kaufte Herr John Smith , ein Ameri¬
kaner , seit einigen Jahren in Rom wohnhaft ,
für eine unbedeutende Summe ein kleines
Stück Land in der Campagna hinter dem Grab¬
mal der Familie Scipio und ließ das Grund¬
stück auf einen unbemittelten amerikanischen
Künstler namens George Arnold überschrei¬
ben . Er erklärte dabei , er tue dies als Ver¬
gütung und Ersatz für einen Barschaden , den
er vor langer Zeit an Herrn Arnolds Eigen¬
tum angerichtet habe . Bei Gelegenheit einer
notwendigen Umgrabung förderte Herr Smith
nun eine herrliche Statue zutage . Es handelt
sich um eine wunderbare Frauengestalt , die,
obgleich auf traurige Weise durch den Moder
der Jahrhunderte im Erdboden beschädigt ,
Jedes Auge entzücken muß . Leider fehlen die
Nase , das linke Bein vom Knie ab , ein Ohr ,zwei Finger einer Hand , auch die Zehen dm

rechten Fußes fehlen . Aber sonst ist das
Kunstwerk ausgezeichnet erhalten . Es wurde
einwandfrei festgestellt , daß di» Statue eine
Venus ist , die von einem unbekannten , Jedoch
hochbegabten Künstler aus dem dritten Jahr¬
hundert vor Christo geschaffen wurde . Von
einer Kommission wurde die Venus auf die un¬
geheure Summe von 10 Millionen Franken ge¬
schätzt . Da nach römischen Brauch und Ge¬
setz der Staat zur Hälfte Eigentümer aller ln
der Campagna gefundenen Kunstwerke ist , hat
die Regierung Herrn Arnold nur fünf Mil¬
lionen Franken zu zahlen , um die schön»
Statu » dafür dauernd zu besitzen .

„Teur » Mary , dias ist die berühmteste Statu »
der Welt, di» gefeiert » „Kapitolinisch » Venus",
von der du sicherlich schon viel gehört hast .
Ihre kleinen Schäden sind durch die ange¬
sehensten römischen Künstler restauriert
worden . Welches Glück, daß Rom in den Be¬
sitz dieses größten Kunstwerkes der Antike
gekommen ist .“

„Sie ist göttlich schön, mein lieber Georgei “
„Das will Ich meinen ! Aber wollen wir nicht

weitergehen , Mary ? Um Himmels willen , hör»
doch! Das Kleine hat den Husten , und du
bringst es mit hierher ? Wirst du denn niemals
lernen , wie man auf Kindar achtgeben muß ?“

Froher Spuk und Maskerade
Aus den höfischen Vergnügungen des Spät¬

mittelalters ist der Karneval unserer Tage
entstanden . Damals vergnügten sich die soge¬
nannten „Wilden Männer " und „Wilden
Frauen “ beim Schmause in Jagdzeiten und im
Spiel mit Hunden und Falken .

Die „Kleppergarde “, eine aus Knaben und
Kleppern gebildete militärische Miliz, erschien
im „Bajazzo-Kostüm “ zum ersten Male im
Jahre 1856 beim Mainzer Karneval .

Düsseldorf brachte am Ende des 18 . Jahr¬
hunderts seine Maskeraden in lebenden Bil¬
dern im berühmten „Malkasten “ . Dort, wo
Goethe einst zu Besuch weilte , ln Pempelfort ,
in dem bezaubernden Garten des Dichters und
Philosophen Friedrich Heinrich Jacobi , ban¬
den die Düsseldorfer Künstler , wie Immer¬
mann sagte : „Ihr Rößlein heute an diesen
Pfahl , morgen an Jenen Strauch . Sie malten
nicht nur , sie verkleideten sich auch, machten
Knittelreime , extemporierten Schnurren oder
führten geschriebene Komödien auf .“

In die Monate der Regenwolken und Finster¬
nis bricht herein wie ein leuchtender Schein
der Auftakt zum Kölner Karneval . Noch ist die
Stund » der offiziell« !, vom Tusch begleiteten

Büttenreden fern . Jetzt i»t man «rst ausge¬
lassen im Schmuck der bunten Mützen und
langen Fasanenfedern , man schaut den Inter¬
preten der kommenden Kamevalslieder sozu¬
sagen einmal ins Notenblatt . Aber die Zeit ist
schon da , in der sich die Maler für die Bild¬
gedanken in den kommenden festlichen Zügen
mühen . Sie wollen mit der Verlarvung die
Wahrheit sagen , denn das ist schließlich der
letzte Sinn des Karnevals überhaupt . Das frohe
Treiben ändert ja nichts an den düsteren Hin¬
tergründen des Alltags , ein licht nur fällt
durch den Übermut in die dunklen Rätsel
unserer irdischen Existenz . Unter dem gleis¬
nerischen Kleid der Tollheit und Narretei ver¬
birgt sich oft Schwermut und die Beziehung
zum Leid . Man will vergessen in Rausch und
Tand . Einmal im Jahr braucht der Mensch die
Maskerade , die papierne Luftschlange , den
Wein und ein glückliches Mädchenlachen .
Die Kamevalszeit löst die Ventile der
Menschenseele .

In der Finsternis eines Novembertages be¬
ginnt der frohe Spuk , und wie in den Straßen
das grelle Licht sich wehrt gegen die dunklen
Nebel der Nacht, so auch der Mensch gegen die
Schwermut des Lebens im Karneval .



FREITAG , II . JANUAR 1952 AUS STADT UND KREIS CALW NUMMER 5

£aitied mit Voibehatt’
Angenommen, du liegst krank zu Bett. In

durchaus zeitgemäßer Weise bist du von den
Haarwurzeln bis herab zum großen Zeh er¬
kältet . Fieber hast du natürlich auch, so um
die 39, 40 Grad herum.

Klarer Fall : da muß der Arzt her. Der läßt
auch nicht lange auf sich warten und er¬
scheint unverweilt im Krankenzimmer . Was
nun kommt, weißt du aus schmerzensreicher
Erfahrung : Der „Onkel Doktor*1 läßt dich den
Mund aufmachen, drückt dir mit dem Spatel
oder einem Löffelstiel die Zunge nieder , läßt
dich mehrmals „aaah“ blöken, horcht dich
ab und stellt nach dieser Beschau und Be¬
horchung die erwartete Diagnose: Angina.

Wenn du glaubst, daß der Arzt nun in ge¬
wohnter Weise zum Rezeptblock greift, so
irrst du dich. Er überrascht dich damit , daß
er mit aufmunterndem Lächeln bemerkt : „Na ,
da geben wir am besten eine Penicillin-
Spritze.“ Schon greift er zur Spritze, hantiert
eineWeile mit einer weißen Flüssigkeit herum
und gibt dir dann — intramuskulär — eine
Injektion dort hinein, wo dein Rücken seinen
anständigen Namen zu verlieren anfängt . Es
tut gar nicht sehr weh und ist schon vorbei,
bevor du richtig „au" hast sagen können. Ein
schmerzstillendes Pflaster bedeutet überdies
die ärztliche Versicherung, daß morgen früh
das Fieber verschwunden sein wird und daß
du bereits am . . . aufstehen kannst . Morgen
will dein medizinischer Betreuer nochmals
vorbeischauen.

Das tut er denn auch. Wie angekündigt,
findet er dich fieberfrei. Der häßliche Belag
auf den Mandeln ist nahezu verschwunden,
kein Reibeisen raspelt dir mehr die Atem¬
wege zwischen Lunge und Rachen, das bron¬
chiale Rasseln hat auf^ehört. Du fühlst dich
sozusagen neugeboren. So sehr du dir gestern
noch in der Rolle des bemitleidenswerten
Kranken gefallen hast , so sehr ist dir heute
nach „starkem Mann“ zumute. Und darum
ist dein abschiednehmender Händedruck dem
Onkel Doktor gegenüber von aufrichtigen
Dankesgefühlen begleitet. Ein paar Tage spä¬
ter bist du — in der halben Zeit als früher —
wieder ganz gesund.

Begreiflicherweise singst du nun ein voll¬
tönendes Loblied auf die Ärzte im allgemeinen
und die wunderwirkende Antibiotica im be¬
sonderen. Erst später , als du schon wieder in
den Arbeitsalltag eingespannt bist, kommt dir
die Erkenntnis , daß dein Geist bei dieser ver¬
kürzten Krankheit desgleichen zu kurz ge¬
kommen ist. Früher nämlich, als man den
Krankheitsteufel noch mit Gurgelwässern,
Hustensäften , feuchten Wickeln , Wärmflaschen
und den herkömmlichen Medikamenten aus-
getrieben hat , gelang es dir spielend, den ge¬
samten eigenen Bücherbestand und eine halbe
Leihb'bliothek dazuhin auszulesen. Während
dein Körper sich schrittweise in langer Kran¬
kenzeit zur Wiedergenesung durchrang , hatte
dein Geist — auf Geschäfts- bzw. Kranken¬
kassenkosten — Erholungsurlaub. Letzterer
entfällt nunmehr weitgehend. Womit aber
nichts gegen die heilsamen Schimmelpilzeund
ihre therapeutische Anwendung gesagt sein
soll .

Vogelwelt in Bild und Ton
Das war ein Abend so recht nach dem Her¬

zen der Natur — speziellaber der Vogelfreunde.
Diese hatten sich denn auch in recht statt¬
licher Zahl am Dienstagabend im Georgenäum
eingestellt, um durch Herrn Wolter vom „Bund
für Vogelschutz“ an Hand von Farblichtbil¬
dern, Film- und Tonaufnahmen noch mehr
über Leben und Art unserer heimischen Vo¬
gelwelt zu erfahren .

Der Vortragende stellte sich zunächst als
Betreuer desVogelschutzgebietesauf der Insel
Trieschen in der Elbemündung vor, die den
See- und Küstenvögeln während der Brutzeit
geradezu ideale Heimstätten bietet . Gerade
dem binnenländischen Calwer Publikum bo¬
ten die ausgezeichnetenFarbphotos der Lach-,
Silber- und Sturmmöven, Seeschwalben, Au¬
sternfischer und Brandenten sowie die teil¬
weise sehr stimmungsvollen Landschaftsauf¬
nahmen manches bisher Unbekannte.

Eine besondere Freude für Auge und Ohr
bildeten die nun folgenden Bild - und Ton¬
vorführungen der meistgenannten geflederten
Sänger, von denen zwar die Mehrzahl dem
Namen nach durchaus geläufig , in Aussehen
und Gesang jedoch teilweise noch unbekannt
war . Das Publikum beteiligte sich hier eifrig
am Erraten der Vogelnamen, mußte aber doch
erkennen , daß sein einschlägiges Wissen bis¬
lang ziemlich lückenhaft gewesen war.

Die beschließenden Filme über die leider
Immer seltener werdenden Eulenarten und
über weitere wenig gesehene Vögel wie Was¬
seramsel und Uhu vermittelten den Vogel¬
freunden viele neue Erkenntnisse über das
(von der Wasseramsel abgesehen) tagscheue
Dasein dieser nächtlichen Mäuse- und Schäd¬
lingsvertilger. Daß bei der Herstellung der
Filme mit viel Liebe zur Sache, unverdros¬
senem Eifer und einem gehörigen Maß von

Gegen Wucherer und Spekulantentum Im Spiegel von Calw
Resolution der Sdireinerinnung Nagold fordert bessere Holzversorgung Das Kulturwerk in der nächsten Woche

Die Zimmererinnung Neuenbürg und die
Schreinerinnung Nagold hielten am vergange¬
nen Samstag in Anwesenheit der Vertreter
des Kreisinnungsverbandes, Kreisinnungsmei¬
ster Ballmann und Geschäftsführer Wohlfart,
Versammlungen ab , wobei als Hauptpunkte
die diesjährige Versorgung mit Rundholz und
die Holzpreise zur Sprache kamen . Besonders
bei der in Altensteig stattgefundenen Schrei¬
nerversammlung , die sehr lebhaft verlief, kam
die Beunruhigung zum Ausdruck und wurde
in nachstehender Resolution zusammen¬
gefaßt, die verschiedenen Dienststellen in
Südwürttemberg , aber auch solchen in Bonn
zugestellt wurde. Sie hat folgenden Wortlaut:

„Die heute hier in Altensteig, mitten im
Schwarzwald tagende Versammlung der
Schreinerinnung Nagold , welche allein ohne
die beiden anderen Schreinerinnungen und
das weitere holzverarbeitende Handwerk im
Kreis Calw 160 Betriebe mit rund eintausend
Beschäftigten einschließlich Betriebsinhabern
und Lehrlingen zählt, befaßte sich eingehend
mit der Frage der Holzversorgung und der
ins Uferlose gestiegenen Holzpreise. Sie sehen
dadurch ihre und ihrer Arbeitnehmer Exi¬
stenz auf das äußerste gefährdet und pro¬
testieren deshalb bei den zuständigen Stellen
und der Öffentlichkeit mit aller Entschieden¬
heit , daß derartige Wucherpreise, wie sie
heute verlangt werden, von oberster Stelle
noch geduldet und gefördert werden.

Nachdem die Holzzwangsbewirtschaftung
aufgehoben wurde, müßte auch dem- holzver¬
arbeitenden Handwerk , und nicht nur den
Sägewerken, das Recht und die Gewähr ge¬
geben werden , seinen ihm zustehenden Rund¬
holzbedarf im Walde selbst zu erstehen . Die
intensiven Bemühungen der Handwerkskam¬

mer Reutlingen, des Kreisinnungsverbandes
Calw und der Schreinerinnung haben bis
heute noch zu keinem Erfolg geführt , trotz
persönlicher Vorstellung bei der Porstdirek¬
tion. Wenn auch das Rundholz selbst gegen¬
über früher um ein Beträchtliches, preislich
gesehen, in die Höhe ging, käme trotzdem das
Holz um ein Beachtliches billiger, als wenn
der Handwerker gezwungen ist, seinen Holz¬
bedarf nur beim Sägwerk einzukaufen und,
vorausgesetzt daß er zur Zeit überhaupt be¬
kommt, noch zu jedem Preis, der gefordert
wird. Dies wäre nicht nur im Interesse der
Handwerker selbst, sondern auch im Interesse
der Käufer der Fertigware .

Mit großer Besorgnis sieht das holzverar¬
beitende Handwerk , im Schwarzwald, daß
unser Holz zu allen Wucher- und Schieber¬
preisen in andere Gebiete verfrachtet wird
und wir selbst bald keines mehr zu annehm¬
baren Preisen bekommen können, es sei denn,
daß wir unser eigenes Holz von dort wieder
zurückerwerben , natürlich nochmals zu wei¬
ter erhöhten Preisen. Ein recht ähnlicher Vor¬
gang wie bei unserer Kohle.

Wir stellen als Handwerker die berechtigte
Frage , wo ist heute die Stelle, welche den
Schiebern und Preistreibem Einhalt gebietet?
Wir Handwerker kommen unseren steuer¬
lichen und sonstigenVerpflichtungen im Rah¬
men des Möglichen nach, wir erwarten aber
auch, daß man unseren berechtigten Forde¬
rungen das notwendigeVerständnis entgegen¬
bringt und um unserVerarbeitungsmaterial Holz
in genügendem Quantum zuweist. Wir wür¬
den es selbst am meisten bedauern , wenn wir
gezwungen würden , zur Selbsthilfe greifen
zu müssen.“

Ungebrochener Produktionswille trotz Brandkatastrophe
Kamerawerk King beschäftigt gegenwärtig mehr Arbeitskräfte als vor dem Brand

Bad LiebenzelL Als am 2 . November
1951 der Barackenbau des Kamerawerks King
in Flammen aufging, waren sich wohl alle,
die diesen Brand miterlebten , darüber einig,
daß es wahrscheinlich viele Monate andauern
werde, bevor eine neue Serie der bekannten
„Regula“- Kleinbildkamera die Betriebsstätte
verlassen könne. Sie alle sollten sich gründ¬
lich getäuscht haben : Noch vor Weihnachten
verließen die ersten „Regulas“ der neuen
Produktion den Behelfsbetrieb und deckten
wenigstens einen Teil der großen Nachfrage.

Angesichts des Umfangs der Katastrophe,
die seinerzeit, über das Unternehmen herein¬
gebrochen war , darf man diese Leistung als
bewundernswert bezeichnen. Sie war nur
möglich, weil Betriebsleitung und Belegschaft
gleich nach dem Brand alles nur Erdenkliche
unternahmen , die Produktion so rasch als
möglich wieder in Gang zu bringen. Ein gro¬
ßer Teil der Maschinen war seinerzeit der
Vernichtung durch die Flammen entgangen,
hatte aber unter der Wassereinwirkung ge¬
litten ; sie wurden gereinigt, überholt und in¬
standgesetzt. Neue Maschinen traten an die
Stelle der unbrauchbar gewordenen. Der neue
und der gerettete Maschinenbestand fanden
Platz in der verschont gebliebenen Halle und
einem ebenfalls unversehrten Schuppen so¬
wie in provisorischenFabrikationsräumen , die
von der Stadtverwaltung zur Verfügung ge¬
stellt worden waren.

Gegenwärtig ist die Kamerafertigung auf
vier verschiedene Arbeitsstellen aufgeteilt . In
den vor der Vernichtung bewahrt gebliebenen
Räumlichkeiten an der Liebenzellerstraße, die
durch An- und Aufbau inzwischen erweitert

worden sind, haben hauptsächlich Werkzeug¬
maschinen und Pressen Platz gefunden; im
Gasthof zum „Waldhorn“ Konstruktionsbüro,
Montage und Versand; im neuen Kursaalbau
zwanzig Maschinen für die Fertigung der
Einzelteile und schließlich in der Schlayer-
burg das kaufmännische Büro.

Natürlich bringt die räumliche Entfernung
der einzelnen Produktionsstätten manche Un¬
bequemlichkeit und auch Schwierigkeit mit
sich , aber man ist sich bewußt, daß dies ein
Uebergangszustand ist, dem bessere Verhält¬
nisse folgen werden . Hauptsache, es kann
wieder produziert werden — und dies ge¬
schieht, wie eben angedeutet, in erstaunlichem
Ausmaß. Wenn man hört , daß das Werk ge¬
genwärtig 130 Arbeitskräfte beschäftigt, mehr
als vor dem Brand, dann läßt diese Ziffer die
erfreuliche Tatsache erkennen , daß die an¬
fänglich befürchtete Arbeitslosigkeit der Be¬
triebsangehörigen nicht nur ausgeblieben ist,
sondern sogar Neueinstellungen vörgenom-
men werden konnten.

Die Pläne für den projektierten Werksneu¬
bau sind fix und fertig. Es wäre verfrüht ,
heute schon über Details zu sprechen ; soviel
aber läßt sich sagen, daß der (bereits erwor¬
bene) Bauplatz sich unterhalb des bisherigen
Werksgeländes auf der anderen Seite der Na¬
gold , also unterhalb der dortigen Siedlung,
befindet Mit dem Bau will man unverweilt
beginnen, sobald die Behörde dem Bauvor¬
haben den amtlichen Segen in Form der Ge¬
nehmigung erteilt hat . Um die betriebliche
Zukunft aber braucht man nicht bange zu
sein: an Aufträgen fehlt es nicht , zumal nicht
an solchen des Auslandes.

Am Dienstag, 15 Januar , findet um 20.15
Uhr im Georgenäum ein Lichtbildervortrag
„Ursprung und Entwicklung des Menschen¬
geschlechts“ statt . Es spricht Dr. Walter Carl*
(Korntal ) .

Die Arbeitsgemeinschaft „Politische Grund¬
begriffe“ setzt am Donnerstag um 20 .15 Uhr
im Lesesaal des Georgenäums ihre Arbeit
fort mit der Besprechung des Themas „Bun¬
despräsident und Bundeskanzler^ Die Lei¬
tung hat Studienrat Kapp.
Eli Vereine beim Hallenhandbalfiurnier

Die Handballabteilung des Turnvereins Calw
führt , wie bereits gemeldet, am 20. und 27.
Januar in der Stadthalle ein Hallenhandball¬
turnier durch, zu dem die Stadt als Ehren¬
preis einen Handball gestiftet hat . Aktiv*
Mannschaften aus Nagold , Ebhausen, Baiers-
bronn, Bondorf (Krs, Herrenberg) , Eßlingen,
Plochingen, Oeschelbronn und der TG. Pforz¬
heim haben bereits ihre Teilnahme zugesagt,
ebenso die Damenmannschaften aus Calw,
Sulz a . E . und des VfR . Pforzheim.
Landesvertrauensrat der Vertriebenen tagt In Calv

Der Landesvertrauensrat (Landesvorstand)
des Verbandes der Heimatvertriebenen wird
am 2 . und 8 . Februar in Calw zu einer Vor¬
standssitzung Zusammenkommen. Die Leitung
hat der Handesvorsitzende, Dr . Holland (Tü¬
bingen) .
Siebenfamilienhaus an der Stuttgarter Straße

Wie schon früher berichtet , wird die Lan¬
desbaugenossenschaft der Finanzbeamten an
der Stuttgarter Straße auf dem Grundstück
zwischen dem städt . Miethaus und dem Ge¬
bäude der Postbaugenossenschaft ein Sieben-
familienhaus erstellen. Die Ausschreibung zur
Vergebung der Bauarbeiten ist durch Anzeig*
in unserer Mittwoch-Ausgabe bereits erfolgt.

Zum Wiederaufbau mit beigeiragen
Die Stuttgarter Sternwarte konnte am 8.

Januar auf ein dreißigjähriges Bestehen zu¬
rückblicken. Innerhalb des genannten Zeit¬
raums Ist die Sternwarte von rund 65 000
Personen besucht worden. In den Artikeln,
die anläßlich des Jubiläums ln den Stuttgarter
Zeitungen erschienen, wird u. a. vermerkt , daß
die Warte im Krieg fast den gesamten Instru¬
mentenbestand verloren hat , der nach dem
Kriege nur schrittweise ersetzt werden konnte.
Es heißt dann weiter : „Eine wertvolle Be¬
reicherung ihres Instrumentenbestandes er¬
fuhr die Sternwarte ferner durch die Ueber-
lassung eines Fünfzöllers. Das mittelgroß*
Zeiß-Fernrohr wurde von Frau Klöpfer-Bau-
mann (Calw) der Sternwarte zu günstigenBe¬
dingungen übergeben. “ Die geschätzte Calw«
Bürgerin hat damit zum Wiederaufbau dieser
volkstümlichen astronomischen Einrichtung
mit beigetragen.

Instandsetzungsdarfeben
Die Württembergische Landeskreditanstalt

hat für die Instandsetzung überalterten Wohn-
raums ln begrenztem Umfang Geldmittel zur
Gewährung von sogenannten Instandsetzunga-
darlehen bereitgestellt . Diese Darlehen wer¬
den nur zur Instandsetzung von Wohngebäu¬
den, welche vor Ende des Jahres 1939 er¬
richtet und bezogen waren , nicht für gewerb¬
liche oder landwirtschaftliche Gebäude, ge¬
währt Voraussetzung ist, daß es sich um
dringende Reparaturarbeiten handelt , die zur
Sicherung der Bausubstanz notwendig sind.
Schönheitsreparaturen und technische Ver¬
besserungen zur Erhöhung der Wohnlichkeit
werden damit nicht gefördert.

Vor dem Landgericht Tübingen

Balgerei in der
Im Amtsgerichtsgefängnis Neuenbürg tru¬

gen sich am 13 . September 1951 turbulente
Szenen zu . Der gerade 24 Jahre alte Erwin
Schmidt aus Dessau war , wie damals berich¬
tet , vom Amtsgericht zu einer Freiheitsstrafe
verurteilt worden , gab sich jedoch damit
keineswegs zufrieden. Auf dem Weg vom Ge¬
richtssaal zum Gefängnis erging er sich in
wüsten Schimpfereien, die in Beleidigungen
des damaligen Amtsgerichtsvorstandes und des
Justizoberwachtmeisters gipfelten, indem er
sie mit „Lumpen und Konsorten" titulierte .
Sogar die Frau des Oberwachtmeisters wurde
beschimpft. Ueber die Beleidigungen hinaus
bedrohte er die Genannten noch mit Nieder¬
knallen , Aufhängen und Halsabschneiden, wo¬
bei er auf die Angst von den Russen speku¬
lierte Den Höhepunkt erreichte die Sache

Geduld zu Werke gegangen worden war , ließ
sich unschwer feststellen.

Man darf mit einiger Berechtigung anneh¬
men, daß dieser Abend dem Gedanken des
Vogelschutzes viele neue Freunde gewonnen
und die alten Anhänger in ihren Bestrebungen
unterstützt hat.

Gefängniszelle
aber in der Zelle . Hier wurde zunächst die
Blendscheibe zertrümmert , dann flog der Was¬
serkrug zum Fenster hinaus , und schließlich
griff der rabiate Erwin den Oberwachtmeister
tätlich an , als dieser die Zelle ausräumen
wollte. Es entwickelte sich eine regelrechte
Balgerei, wobei selbstverständlich auch der
Gefangene etliches abbekam. Erst als der Hund
des Wachtmeisters eingriff — die Frau war
durch den Lärm aufmerksam geworden —
wurde der Auseinandersetzung ein Ende ge¬
setzt.

So hatte sich Erwin nun vor der Großen
Strafkammer des Landgerichts Tübingen we¬
gen Beleidigung, Bedrohung, Widerstand und
Sachbeschädigung zu verantworten . Wene er
auch dies und jenes abzuschwächenversuchte,
mußte er doch nach dem Strafantrag des
Staatsanwaltes , der auf sieben Monate Ge¬
fängnis lautete , in seinem letzten Wort klein¬
laut zugeben, daß er die Strafe voll verdient
habe. Die Kammer blieb zwei Monate unter
dem Antrag . Immerhin mußte ins Gewicht
fallen, daß Erwin mehrfach einschlägig vor¬
bestraft ist Er scheint ein leicht entzünd¬
bares Blut zu haben und bei jeder Gelegenheit
rasch übers Ziel hinauszuschießen.

Januar weiterhin unbeständig ;
Nach der langfristigen Wettervorhersage de»

Freiburger Wetterdienstes ist bis etwa 20 . Ja¬
nuar mit einem Fortbestand der recht wech¬
selhaften und unruhigen Witterung mit häu¬
figen Niederschlägen zu rechnen . Erst gegen
Ende des zweiten Monatsdrittels wird ein
langsamer Uebergang zu kälterer und bestän¬
digerer Witterung erwartet . Diese kältere Zelt
soll bis etwa zum 25 . Januar anhalten , dann
ist ein Wechsel zu erneut unbeständiger Wit¬
terung sehr wahrscheinlich.
Meisterkurse im Kraftfahrzeughandwerk

Zur Vorbereitung auf die fachliche Meister¬
prüfung veranstaltet das Landesgewerbeamt
Stuttgart wieder Wochenend- und Abend¬
lehrgänge für Kraftfahrzeughandwerker und
-mechaniker . Anmeldungen sind an das Fach¬
kurssekretariat des Landesgewerbeamts Stutt¬
gart , Kienestr . 18 , zu richten.

Das interessiert den Wintersportler
Schneeberichte von der Schwäbischen Alb,

aus dem württembergischen Schwarzwaldund
dem Allgäu bringt das SWF-Studio Tübin¬
gen Jeden Dienstag und Freitag gegen 12 .10
Uhr im Mittelwellenprogramm und gegen
12.25 Uhr im UKW-Programm.
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Wissen Sie das ?
Die Kartoffel liefert viele Mineralsalze und

•Ile Vitamine; sie ist daher in den gemüse¬
armen Winter- und Frühjahrsmonaten eine
«nentbehrliche Grundnahrung.

Die Kartoffel enthält wertvolles pflanzliches
Eiweiß in einer für den menschlichen Körper
besonders gut aufschließbaren und daher
leicht verdaulichen Form.

Die Kartoffel besitzt einen hohen Bestand¬
teil an Kohlehydraten und hat dadurch einen
besonders hohen Sättigungswert.

Die Kartoffel bleibt im Vergleich zu ande¬
ren Lebensmitteln das billigste Nahrungs¬
mittel ; sie liefert für die gleiche Geldmenge
die meisten Kalorien.

Die Kartoffel ist ein unentbehrliches Fut¬
termittel für alle Zweige der Viehhaltung; sie
ist das Grundfutter für Schweine, die etwa
95 % unseres Fleischbedarfs liefern, und
schafft daher angesichts der Futterabhängig¬
keit von ausländischen Zufuhren wichtige
Voraussetzungen für den Umfang und wei¬
teren Ausbau der Schweinehaltung.

Die Kartoffel ist ein unersetzbarer Roh¬
stoff für die industrielle Verarbeitung in
Brennereien, Stärkefabriken und Trocknungs¬
betrieben. Die Erzeugnisse dieser Gewerbe¬
zweige sind gleichermaßen wichtig für die
menschliche Ernährung , für die industrielle
Weiterverarbeitung und für die zusätzliche
Sicherung der Futterbilanz .

Die Kartoffel ist die unersetzliche Hack¬
frucht aller leichten Böden. Ihr Vorfrucht¬
wert bildet erst die Voraussetzung für Voll-
•mten bei den nachfolgenden Feldfrüchten,
insbesondere vom Getreide.

Die Kartoffel liefert bei einem Anteil von
nur etwa 8 % an der landwirtschaftlichen
Nutzfläche dank ihres hohen Flächenertrages
rund 17 % der Gesamtemte und des Gesamt-
•rlöses aller landwirtschaftlichen Erzeugnisse.

Die Kartoffel hat uns in Notzeiten immer
geholfen . Um so mehr müssen wir Jetzt der
Kartoffel und uns selbst helfen! Dann ist und
bleibt sie der Retter in der Not .

Die Landespolizei berichtet
Brandfall:

In einem Transformatorenhaus in Enz-
klösterle brach auf bis jetzt noch ungeklärte
Weise ein Brand aus. Der entstandene Scha¬
den ist erheblich. Ermittlungen über die
Brandursache sind noch im Gange.
Verkehrsunfälle:

Auf der Hauptstraße in Conweiler kam ein
Lkw. infolge glatter Straße ins Rutschen und
«tieß dabei mit einem entgegenkommenden
Lkw. zusammen. An beiden Fahrzeugen ent¬
stand erheblicher Sachschaden.

Auf der Straße Neubulach—StationTeinach
•tieß ein Krad mit einem Pkw . zusammen.
Es entstand leichter Sachschaden; der Krad¬
fahrer wurde leicht verletzt . Die Schuld an
dem Unfall dürfte nach den bis Jetzt ange-
«tellten Ermittlungen den Kradfahrer treffen.

Infolge unvorsichtigen Ueberquerens der
Fahrbahn wurde ein Mann aus Kohlerstal,
Gemeinde Neubulach, auf der Nagoldtal¬
straße bei Kohlerstal von einem Pkw. ange¬
fahren und verletzt .

Auf der Straße Calw—Althengstett stieß
ein Pkw . mit einem Krad zusammen. Der
Unfall kam dadurch zustande, daß der Pkw .-
Fahrer , der von einer Seitenstraße in die
Hauotstraße einbog , das Vorfahrtsrecht nicht
beachtete.

In der Altburgerstraße in Calw wurde ein
4 Jahre altes Kind beim Ueberqueren der
Fahrbahn von einem Krad angefahren und
verletzt. Das Kind mußte in das Krankenhaus
•ingeliefert werden. Die Schuldfrage ist noch
nicht einwandfrei geklärt.

Auf der Hauptstraße in Schwann kam ein
Pkw. auf der vereisten Straße ins Schleudern
and geriet dabei in den Hofraum eines land¬
wirtschaftlichen Anwesens. Ein sich dort auf¬
haltender 5 % Jahre alter Junge wurde von
dem Pkw. erfaßt und zu Boden geschleudert.
Das Kind mußte mit Verletzungen in das
Krankenhaus eingeliefert werden.

Brief aus Hirsau
Hirsau . Das Ausbleiben von Kälte und

Schnee, einerseits von den Wintersportlem
und besonders der Jugend bedauert , gibt an¬
dererseits dem Bauhandwerk Gelegenheit, un¬
eingeschränkt mit den begonnenen Arbeiten
fortzufahren . So können bei den Rohbauten
am Altburgerberg die Installations- und Gip¬
serarbeiten fortgesetzt werden. Am Bauge¬
lände Conventrain ist die Verlegung des
Wasseranschlusses fertiggestellt worden und
sind gegenwärtig die Anschlußarbeiten an das
Gasnetz im Gange. Durch die Wetterlage be¬
günstigt, wächst der Garagen- und Werk¬
stättenbau des Omnibusverkehrs Georg Volz,
wobei die seitherige enge Ein- und Ausfahrt
beim Aufgang zur Nagoldbrücke entfällt.

Äußerlich gesehen wird alles getan, um den
Kurort für die neue Saison ins beste Licht
zu setzen; so haben verschiedeneHausbesitzer
durch Neuverputz ihrer Häuser dazu beige¬
tragen, das Ortsbild zu verschönern. Jedem
Betrieb gewachsen zeigt sich das Herren- und
Damenfriseurgeschäft Neufang, das durchweg
renoviert , eine moderne, sehr geschmack¬
volle Ausstattung bietet , die selbst ver¬
wöhnten Ansprüchen gerecht wird. Die Ver¬
legung des Bekleidungswerkes nach Calw
gibt dem Gasthof zum „Rößle “ Gelegenheit,
nach Freiwerden der bisher gemietetenRäume
seinen Gästen einen der Tradition des Hauses
angemessenen Aufenthalt zu bieten. Mit den
Arbeiten der Umgestaltung wurde in diesen
Tagen begonnen.

Morgen begeht der Turnverein im Kursaal
seine nachweihnachtliche Familienfeier. Ein
vielseitiges Programm aus der turnerischen
Jahresarbeit und sonstige Darbietungen ver¬
sprechen Mitgliedern und Gästen einen unter¬
haltsamen Abend.

Spott um Sonntag ,
Fußball Bezirksklasse
Schwann — Waldrennach
Wildbad— Gräfenhausen
Ottenhausen — Conweiler
Engelsbrand — Pfinzweiler
Altburg — Calmbach
Feldrennach — Calw
Langenalb (spielfrei)
feldrennach 1 — Calw 1

Auch am zweiten Spielsonntag muß der Ta¬
bellenführer nach auswärts fahren und trifft
in Feldrennach auf die dortige Elf, die sich
im unteren Tabellendrittel befindet, trotzdem
aber für die Calwer einen sehr schweren
Gegner abgibt. Ein erneuter Punkteverlust der
Gäste würde wahrscheinlich die seitherige
Spitzenposition kosten, obwohl die nächsten
Verfolger ebenfalls schwere Auswärtsspiele
zu bestreiten haben . Es ist demnach ein in¬
teressanter Kampf zu erwarten , der in seinem
Ausgang als völlig offen angesehen werden
kann.

Altburg I — Calmbach I
Eine einseitige Begegnung dürfte diese Aus¬

einandersetzung geben, denn die Enztäler sind
ihren Gastgebern sowohl taktisch als auch
technisch überlegen, so daß die Altburger
kaum um eine weitere Niederlage herumkom¬
men dürften . Ein anderer Ausgang wäre für

die wieder stark nach vorn strebenden Calm -
bacher eine große Ueberraschung.

Schach
Ersingen I — Calw 1 (Pflichtturnier)

Am kommenden Sonntag treten nun auch
die Calwer Schachsportler wieder in Aktion,
indem sie in Ersingen zum Pflichttumier um
die Bezirksmeisterschaft Pforzheim antreten .
Die Ersinger haben z. Zt eine sehr gut be¬
setzte Mannschaft und folgen in der Tabelle
dicht hinter Calw. Eine Niederlage oder ein
Remis würde die gute Position der Kreis¬
städter sehr erschüttern , es ist aber, da Calw
ebenfalls ln stärkerer Besetzung auftritt , an¬
zunehmen, daß die gute Plazierung gehalten
wird.
Calw II — Eutingen

Die II . Calwer Mannschaft reist ebenfalls
und ist in Eutingen (Baden) zu Gast, wo sie
mit einem etwas überlegenen Gegner rechnen
muß. Eutingen wird als spielstärker ange¬
sehen, was die Calwer zu einer besonderen
Leistung veranlassen sollte. Vermutlich wer¬
den aber doch die Gastgeber das Pflichttumier
knapp für sich entscheiden können. Die Ab¬
fahrt der Mannschaften findet am Hotel „Wald¬
horn“ statt . Die Zeit wird noch bekannt¬
gegeben . Um pünktliches Erscheinen wird
gebeten.

Gas aus Kuhmist? Unsere Bauern werden
sicherlich lächeln. Aber sie haben vielleicht
auch schon von geglückten Versuchen gelesen,
die man in den USA und in Frankreich in
dieser Richtung unternommen hat . Daß es
aber auch in Deutschland eine derartige An¬
lage gibt, die ausgezeichnet arbeitet und ihrem
Besitzer gute Dienste leistet, das dürfte nur
wenigen bekannt sein .

Dieses „Gaswerk auf eigener Scholle" ist
bei einem Bauern in Rohrbach (Odenwald)
in Betrieb, dessen Landwirtschaft von 12 ha
mit ihrem Tierbestand von 10 Stück Großvieh
das nötige Ausgangsmaterial liefert. Die An¬
regung zum Bau der Anlage geht auf den aus
Darmstadt evakuierten Professor Dr. Reinhold
zurück, der sich auf die Erfahrungen ähn¬
licher Einrichtungen in den USA stützte. Er
fand in dem Odenwaldbauern Bertaloth den
richtigen Mann, der gewillt war , seine Theo¬
rien in der Praxis zu erproben.

Kern des „Gaswerks“ ist ein Faulraum , der
nichts anderes als eine ausgemauerte Grube
von vier Meter Länge, zwei Meter Breite und
3,80 Meter Tiefe darstellt . Der Mist des Groß¬
viehs kommt dort hinein, ebenso die Küchen-
und sonstigen Abwässer. Das Durchmischen
besorgt ein Rührwerk , das zweimal im Tag
für fünf Minuten eingeschaltet wird.

Eine gleichmäßige Temperatur um 28 Grad
herum gibt die besten Vorbedingungen für
eine günstige Gasentwicklung. Durch zuge¬
führten Wasserdampf (der unter Teilverwen¬
dung des gewonnenen Gases in einem Wasser¬
dampfkessel erzeugt wird) werden die not¬
wendigen Wärmegrade erreicht Alles weitere
besorgen Bakterien, unter deren Einwirkung
das brennbare Methangas entsteht , das dann
dem 10 Kubikmeter fassenden Gasometer zu¬
geleitet wird . In dem Odenwälder Privat -
„Gaswerk“ werden auf diese Weise täglich
rund 10 Kubikmeter hochwertigen Haushalts¬
gases erzeugt, dessen Heizwert beträchtlich

über dem großstädtischer Gaswerke liegt. Die
genannte Menge reicht völlig zum Kochen,
Backen und Heizen aus, wobei die üblichen
Gasgeräte und Heizkörper Verwendung finden
können. Der Heizofen in der Wohnstube des
Bauern verbraucht beispielsweise in der
Stunde % Kubismeter.

Der „entgaste" Mist ist nicht nur ein voll¬
wertiger Dünger, sondern hat durch die Ver¬
gasung sogar noch eine wertvolle Ammoniak-
Anreicherung erfahren . Der frische Mist wird
auf der einen Seite der Grube eingeworfen,
der ausgegaste Mist auf der anderen Seite
entnommen und auf den Dunghaufen ge¬
worfen. Größere Anlagen sollen auch andere
Abfallstoffe verwerten können, so Müll , Spreu,
Kartoffelkraut und Schlachthofabfälle.

Und die Kosten? Eine Anlage wie die in
Rohrbach (die zum Teil schon vor der Wäh¬
rungsreform in Angriff genommenworden ist)
dürfte unter Zugrundelegung der heutigen
Preise rund 7000 DM kosten. Ihre Gasproduk¬
tion reicht aus, den gesamten Koch - und Heiz¬
gasbedarf eines größeren Bauernhauses zu
decken. Weitere Ausgaben entstehen im Be¬
trieb der Anlage nicht, sofern man von den
Pfennigbeträgen für den Stromverbrauch des
Rührwerkes absieht. Größere Anlagen, die
gleichzeitig mehrere Bauernhöfe mit Gas ver¬
sorgen können, sind augenblicklich in Ober¬
modau (Odenwald) und in Dänemark im Bau.

Die vorliegenden Angaben entnahmen wir
auszugsweise der ersten Nummer des Heftes
„Landwirtschaftlicher Ansporn für vorwärts¬
strebende Landwirte", das in «llgemeinver-
ständlicher Form viele interessante Themen
aus sämtlichen landwirtschaftlichen Fachge¬
bieten behandelt . Die vorliegende Nummer
wird allen Lesern unserer Zeitung vom Dr.-
Gabler-Verlag (Wiesbaden) unentgeltlich ab¬
gegeben .

Kreuz und quer durdi den Kreis
Möttlingen . Die Standesamtsbücher 1951

schließen ab mit 8 Geburten, 7 Eheschließun¬
gen und 11 Todesfällen. Am 8. Januar ist das
erste Pärlein eingetroffen: Gottlob Brenner
und Gertrud , geb . Gann, wurde eine Tochter,Karlheinz Schwarz und Maria, geb . Schnierle,ein Sohn geboren. Den kleinen Sonntagskin¬
dern sowie den Eltern alles Gute. — Im Gast¬
haus zur „Krone" zeigten Vertreter der Bio¬
logischen Abteilung (Augsburg) lehrreiche, in¬
teressante und naturgetreue Lichtbilder des
menschlichen Körpers und seiner Funktionen.
Es wurden Erklärungen über weitverbreitete
Krankheiten und deren Verhütung gegeben .
Der Vortrag war sehr gut besucht.

Gültlingen . Der hiesige Sportverein
hielt über die Weihnachtsfeiertage für seine
Mitglieder eine wohlgelungene Abendunter¬
haltung ab. Den Höhepunkt der Veranstal¬
tung bildete das Theaterstück „Bruderliebe“ .
Mit großem Interesse folgten die Mitglieder
und ihre Angehörigen der Aufführung. Vor¬
stand Beschert gebührt Dank für seine Arbeit
an der Aufführung selbst sowie der Spiel¬
schar. — Auch der Männergesangverein bot
seinen Mitgliedern und Angehörigen eine ein¬
drucksvolle Feier. Chöre und zwei Auffüh¬
rungen brachten den Angehörigen einige frohe
Stunden. — Der Gemeinde-Kalksteinbruch auf
dem Kapf wurde wieder in Betrieb genom¬
men, so daß eine Anzahl Männer darin Be¬
schäftigung findet.

Nagold . An Neujahr fuhren 40 Oberschü¬
ler unter Leitung von Oberstudiendirektor
Dr. Köpf zum Kniebis, um dort eine Skifrei¬
zeit zu verbringen . Am Samstag letzter Woche
kehrten die Jungen wieder nach Nagold zu¬
rück.

Rohrdorf . Im Alter von nahezu 69 Jahren
verstarb der Bahnhofsschaffner a. D . Georg
Hestler, der über 30 Jahre lang im Dienste
der Eisenbahn gestanden hatte .

Enzklösterle . Daß bei dem stürmischen
Winterwetter bei den Holzhauern erhöhte
Vorsicht geboten sein muß, erfuhr dieser Tage
die im Simmersfelder Forstamtsbezirk tätige
Mittelenztäler Holzhauerpartie. Infolge Nässe
glitt einem Arbeiter beim Auseinanderspalten

eines Holzscheites ohne jegliches Selbstver¬
schulden die Axt aus und drang einem Ar¬
beitskollegen durch den Schuh in den Fuß.
Nach erfolgter erster Hilfeleistung mußte der
Verunglückte ins Kreiskrankenhaus nach
Neuenbürg überführt werden.

„Gaswerk auf eigener Scholle“
Wie Haushaltgas aus Kuhmist gewonnen wird — Verwertung tierischer Abfallprodukte

(Außer Verantwortung der Schriftleitung )
Stammheimer Wünsche

Der Mangel einer Eisenbahnverbindung hat
von jeher den Wunsch nach ausreichenden
Omnibusverbindungen laut werden lassen. Im
Verkehr mit Herrenberg—Tübingen einerseits
und Calw andererseits wurden auch auf Be¬
treiben verschiedener Stammheimer Einwoh¬
ner befriedigende Lösungen gesucht und ge¬
funden . Vonnöten wäre nur eine Vorverlegungdes Omnibusses nach Calw—Kentheim von
5 .30 Uhr auf 5.15 Uhr, um die Zuganschlüsse
5.35 Uhr nach . P̂forzheim und 5.38 Uhr nach
Stuttgart erreichen zu können ; eine gleichzei-
tigeVorverlegungder Arbeitszeit bei der Baum¬
wollspinnerei Kentheim würde auch den in
Kentheim tätigen Stammheimern Zeitverluste
ersparen . Gleichzeitig müßten durch diese Ar¬
beitszeit-Vorverlegung alle übrigen Kentheim
bedienenden Omnibusse vorverlegt werden,also ab Stammheim 13.15 Uhr (statt 13.30 Uhr)
und ab Calw 14 . 15 Uhr (statt 14 .30 Uhr) und
22 .10 Uhr (statt 22 .25 Uhr).

Vollkommen unbefriedigend ist die Verbin¬
dung nach Stuttgart . Die Fahrt mit dem
Omnibus nach Calw und mit der Eisenbahn
weiter nach Stuttgart kostet — relativ gün¬
stige Anschlüsse vorausgesetzt — rund 3 Stun¬
den bei einer Luftlinie von etwa 40 km ; dabei
wäre eine Verkürzung der Fahrtdauer auf
stark eine Stunde eine Kleinigkeit. Unser
Vorschlag ist:

Der Fahrplan der Postlinie Calw—Böblingen
wird ausgebaut. Die bisherigen Aufenthalte
beim Postamt Calw und insbesondere ln
Gechingen kommen in Fortfall . Die Anschlüsse
zu den regelmäßig verkehrenden Omnibussen
der Bundesbahn Böblingen—Stuttgart werden
so hergestellt, daß für Berufstätige eine An¬
kunft in Stuttgart kurz vor 7 und kurz vor
8 Uhr, für Hausfrauen und sonstige Reisende
um 14 Uhr und für Theaterbesucher um 19.30
Uhr gewährleistet ist ; Rückfahrten ab Stutt¬
gart bevorzugt um 17 Uhr, 18 Uhr . 19 Uhr
und 22.30 Uhr mit Anschlüssen ln Böblingen
nach Calw. Ohne wesentliche Kosten wäre
damit auf dem kürzesten Wege Calw—Stamm¬
heim—Gechingen—Böblingen (oder Sindelfin-

I Die Fernaprech - Nummei
der „CALWER ZEITUNG “ 7 & &

gen) die lang ersehnte Kurzverbindung Calw-
Stuttgart ereicht. Post und Bundesbahn wer¬
den um Prüfung gebeten.

Noch ein Wunsch im Interesse Unserer
Schüler, die die Calwer Schulen besuchen:
Zur Zeit ist viermal wöchentlich am Nach¬
mittag Unterricht . Die Schüler sind dann von
7 bis 18 Uhr, im Sommer von 6 Uhr ab, außer
Haus, also ebenso lange wie ein berufstätiger
Erwachsener ; in anderen Nachbarorten sind
die Abwesenheitszeiten zum Teil noch länger*
Es müßte doch eine Möglichkeit geben , die
auswärtigen Schüler von Nachmittagsunter¬
richt freizustellen, entweder durch längeren
Vormittagsunterricht oder dadurch , daß nach¬
mittags nur Nebenfächer, wie Turnen , Singen
und Handarbeit gegeben und Auswärtige hier¬
von befreit werden , oder durch beide Maß¬
nahmen . Dabei kann die Teilnahme an ört¬
lichen Stunden gleichen Charakters (Volks¬
schule, Turnverein , Nähstunde, Singstund«
usw.) zur Bedingung gemacht werden. Wir
sind davon überzeugt, daß das Lehrziel trotz¬
dem in vollem Umfang und viel besser er¬
reicht wird , well ein ausgeruhtes Kind we¬
sentlich aufnahmefähiger ist als ein über¬
müdetes.

CALWEH ZEITUNG
Verlas Faul Adolfl , Calw , In der Schwäbischen

Verlagsgeseüschaft m . b . B
Für den Lokalteil verantwortlich : F . H . Scheele .

Redaktion und Geschäftsstelle Calw : Lederstraße .
Druck : A . Oelachläger 'ache Buchdruckerei , Calw .

SondytaHatfet '
Winterdirndlstoff e
reisende Küster 70 bis 80 cm breit 2.80, 8.10,
8.50, 8 .80, 4,—, 4 .10, 4 .80, 4.40, 4.60.

Paul Räuchle , Calw , Marktplatz 18

W ohsimgitsBich
Geboten : 87, Zimmerwohnung ln

Calw ; feiucht : *7» od . >'/• Zimmer¬
wohnung t. Calw od . Umgeb . Auak .
ert . die Geschäftsstelle der Calwer
Zeitung .

Zu unserer am Samstag , dea
12. Januar 1*52, itattflndenden

kirchlichen Trauung
laden wir Verwandte , Freunde
und Bekannte herzlich ein .

ADOLF HARTMANN
Sohn des verst . Josef Hartmann

Oberhaugstett
ROSA WAIDELICH

Tochter des Johannes Waidellch
Martlnsmoos

Klrchg . 12 Uhr ln Oberhaugstett

Motorrad
NSU -Fox — 101 OSB . sehr gut er¬
halten und gepfl ., vers . und verst .
bis März 1352. zu verkaufen . Preis
DM 775.—. Ausk . ert . die Geschäfts¬
stelle der Calwer Zeitung .

Junge

nutz- und SchofEkuh
mit jeder Garantie zu verkaufen .

Josef Strahl , Ostelsheim

Volkstheater Calw
Fr .—Mo . die weltberühmte

Leo Fall -Operette

„Der Adele Bauer"
mit : Paul Hörbiger , Hch . Gret -
ler , Rudolf Carl u .a .m . Ein neuer
großer Fllmerfolg . Jugendfrei I

Zwerg -Dackel
Rüde , l 1/, J . alt , erst kl . Stammbaum ,
lm Auftrag zu verkaufen .
Fr . Rexer , Calw , Entenschnabel 14

Telefon 214

Jähriges Rind
sowie gebrauchte

Nähmaschine
verkauft

J . Schönhardt , Oberkollwangen .

Inserieren bringt Erfolg !

PFANNKUCH
. . . wieder sind wir billig !

Limburger „ iß
20 % 100 8 • ■ w

Fettheringe ..55
InTouMtton 200 g-D w

Bratheringe1
Llter - Dos «

Bismarck- .
herlnge„ ,„..l ,28
Leiter- und
Blutourstssi.Hl

Solange Vorrat
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